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Oſtmarken-Not.
Als ein rühmliches Beiſpiel nationalen Opfer

mutes iſt es dieſer Tage einem deutſchen Guts
beſitzer in den Oſtmarken dem Rittergutsbeſitzer
und Rittmeiſter a. D. Kundler angerechnet worden,
daß er ſein Rittergut für 255 000 Mark an die An
ſtedelungskommiſſton in Poſen verkauft habe, obwohl
ihm von einer polniſchen Bank 400 000 Mark ge
boten worden ſeien. Wenn die Sache nicht irgend
einen Haken hat, wird niemand dem betr. Herrn ſein
Verdienſt um die nationale Sache ſchmälern wollen.
Umſoweniger, als erſt vor wenigen Tage die „Frkf-
Ztg.“ von einem Sonderberichterſtatter Mitteilungen
über die polniſche Kriſe erhielt, die auf die Ausnützung
des Anſiedelungsfonds gerade durch Deutſche ein trübes
Licht warfen, und die man kaum glauben möchte,
wenn nicht ausdrücklich auf ein zuſtändiges Mitglied
der Anſtedelungskommiſſton als Quelle der betr. An
gaben hingewieſen wäre. Man höre und ſtaune:

„Unter unſeren deutſchen Grundbeſitzern ſind ſehr
viele, die aus unſerer nationalen Sache
ein pures Geſchäft machen und uns die Piſtole
auf die Bruſt ſetzen mit der Forderung: Kaufe ſo
fort, ſonſt kriegt es der Pole, der mir ſchon

Kaufen wir dann, ſo heißt es,

ie

wir ſehen immer genau zu. Aber es iſt ordentlich
ein Geſchäft geworden, verkäufliche Güter
aufzuſpüren und dann die Konkurrenz gegen ein
ander auszuſpielen. Nur ſind es immer Deutſche,
bei denen den Agenten und Mallern das Geſchäft
gelingt. Das iſt die bitterſte Erfahrung, die wir hier
machen müſſen. Freilich haben wir keine Entreemarken
in den Himmel zu verſprechen, aber hier handelt es
ſich nicht um kleine Bauern und Tagelöhner, ſondern
um Gutsbeſitzer, um die Stützen unſerer
nationalen Politik. Da ſollte man wirklich
auch ſoviel nationales Gewiſſen vorausſetzen, daß man
an unſeren Fonds, die ja Staatsgelder ſind, nicht
Erpreſſungen verübt oder gar ſkrupellos
den Polen das Land in die Hände ſpielt.“

Das ſind bitterböſe Zuſtände, und man kann ſich
tatſächlich freuen, wenn man einmal vernimmt, daß
ein Deutſcher einen leicht erhältlichen Mehrerlös von
150 000 Mark in die Schanze ſchlägt, nur um ſich
als Patriot in Ehren mit ſeinem Gewiſſen abzufinden.
Freilich kann man ſich angeſichts der ganz guffälligen
Differenz zwiſchen dem von der polniſchen Bank ge
botenen und dem von der Anſtedlungskommiſſton
gezahlten Kaufpreiſe nicht verhehlen, daß eine nähere
Aufklärung erwünſcht wäre. War das Gut nach
gewiſſenhafter Schätzung für die Anſiedlungs
kommiſſton nicht mehr als 255000 Mark wert, ſo
erſtaunt man, daß die polniſche Bank ſich zur
Zahlung eines Aufſchlages von nicht weniger als
57 Prozent entſchloß Selbſt wenn man das
politiſche Nationalempfinden uoch ſo hoch einſchätzt,
ſo wird doch wohl auch das Bankinſtitut, das ja mit
fremden Mitteln arbeitet, das Geld ſchwerlich geradezu
wegwerfen. Allmählich ſollen ja auch die Polen

rechnen und wirtſchaften gelernt haben und gerade
der Gewährsmann des genannten Frankfurter Blattes
bezeugt ihnen, daß ſie gelernt haben, ſparſam, fleißig
und nüchtern zu ſein. Zwar nicht aus eigenem
Antriebe, aber doch auf Zureden ihrer Pröpſte, die
ihnen „ſo lange gepredigt haben, daß ſie ihre
Nationalität und Religion nur bewahren könnten,
wenn ſie auch wirtſchaftlich ſelbſtändig blieben, bis
dieſe Predigten gefruchtet haben. Von ſolchen
Leulen kann man wirklich kaum annehmen, daß ſie
ein Gut faſt 60 Prozent über den Preis erwerben,
den die Anſtedlungskommiſſion zu zahlen vermag.
Eine Andeutung, als ob die Kommiſſton nicht kulant
genug wäre, macht übrigens die extremhakatiſtiſche
„Poſt“, indem ſie ſagt „Es wäre wünſchenswert,
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das der Fiskus in ſeinen Angeboten an Deutſche
nicht zu zurückhaltend wäre. Vom Standpunkt
derer, die den Anſiedlungsfonds geſchaffen haben,
iſt das ſicher richtig. Aber dieſe ganze Methode,
den Polonismus mit Millionenfonds zu bekämpfen,
war von vornherein verkehrt, daß ſte nur dazu bei
tragen konnte, das Nationalempfinden der Polen erſt
recht zu ſteigern.

Aus dem Abgeordnetenhauſe

Das Abgeordnetenhaus hat es am Sonnabend
in der Tat fertig bekommen, die Generaldebatte über
den Etat nach nur noch dreiſtündigen Erörterungen
zu ſchließen und ſich alsdann mit Rückſicht auf die
Reichstagswahlen bis zum 7. Februar zu vertagen.
Von allgemeinerem Intereſſe war an dieſem Tage
nur noch eine bedeutſame Rede des freiſinnigen
Abgeordneten Brömel. Derſelbe hob zunächſt
den Gegenſatz hervor, in welchen ſich der Finanz
miniſter mit ſeinen Ausführungen über den ent
ſcheidenden Wert des inländiſchen Marktes mit den
Anſichten des Monarchen geſetzt habe, von dem das
Wort herrühre: „Unſere Zukunft liegt auf dem
Waſſer“. Herr Brömel betonte weiter den Wider
ſpruch, der zwiſchen der Wirtſchaftspolitik
des Finanzminiſters und der Kolonial
und re Ware beſtehe a die gerade im

herrſchenden Wahlkampf entſchieden werden ſolle undhen e en wen e e e ehe
Dernburg namens der Reichsregierung ſo warm be
fürwortet habe. Herr Brömel kritiſterte weiter die
Angaben des Flnanzminiſters, er wies nach, daß
Herr v. Rheinbaben die Tatſache völlig übergangen
habe, daß die deutſche Ausfuhr in den erſten neun
Monaten des Jahres 1906 um 400 Millionen Mark
gegen das Vorjahr geſtiegen, im ganzen Jahr wahr
ſcheinlich um eine halbe Milliarde Mark gewachſen
ſei. Er verwies ferner darauf, daß alle befragten
wirtſchaftlichen Korporationen davor gewarnt hätten,
nach den zehn Monaten, vie ſeit Jnkrafttreten des
Zolltarifs verfloſſen, vorläufig ein Urteil über die
Wirkungen dieſer neuen Zolltarife zu fällen. Und
doch habe Herr v. Rheinbaben emphatiſch aus
gerufen: „Und nichts von den ausgeſprochenen
Befürchtungen iſt eingetroffen. Herr Brömel führte
ferner aus den Berichten der Aelteſten der Berliner
Kaufmannſchaft den Beweis, daß auch tatſächlich
ſelbſt in dieſer kurzen Zeit eine Reihe deutſcher
IJnduſtrien Ueberſiedelungen nach dem Aus
lande in Angriff genommen oder vorbereitet
hätten und fragte mit Recht, ob denn dieſer Bericht,
der dem Handelsminiſter erſtattet und vor drei
Wochen veröffentlicht wurde, dem Finanzminiſter
garnicht bekannt geworden ſei? Er hob endlich
hervor, daß, wenn der Finanzminiſter auf die
glänzende Steigerung der Einkommenſteuer in der
Periode 1892 bis 1905 ſich berufe, dies eine
glänzende Rechtfertigung der Capriviſchen Handels
vertragspolitik ſei, die ja gerade in dieſem Zeitpunkt
beſtanden habe. Schließlich bellagte es Herr Brömel
lebhaft, daß der Reichskanzler den Miniſterpräſidenten
nicht darauf aufmerkſam gemacht habe, wie die Fort
dauer des Wahlunrechts in Preußen ein
gewältiges Agitafionsmittel für die Sozialdemokraten
bei den jetzigen Reichstagswahlen ſei. Daß wir,
ſagte er, in die neuen Reichstagswahlen getrieben
ſind, während das unvernünftig und ungerechte Wahl
recht in Preußen unverändert gelaſſen, iſt ein nationgles
Unglück, für das die Regierung und die Mehrheit des
Abgeordnetenhauſes verantwortlich zu machen ſind.

Zu den Wahlen.
Der Reichskanzler hat an den Lizentiaten

Weber als Vorſitzenden des Geſamtverbandes der
evangeliſchen Arbeitervereine ein Dank-
ſchreiben gerichtet, worin es unter anderm heißt
„Es hat mich ſehr gefreut, zu hören, daß die Mit
glieder des evangeliſchen Arbeitervereins am Wahltags
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bis zum letzten Mann ihre nationale Schuldig
keit tun werden; möge dieſes patriotiſche Vorgehen
vollen Erfolg haben und vorbildlich wirken.“ S

Der Geſamtvorſtand der konſervativen
Partei hat am Donnerstag in Berlin getagt, um
den Stand der Reichstagswahlbewegung
zu beſprechen. Es ergab ſich dabei nach der Kreuz
zeitung“ in allen in Betracht kommenden politiſchen
und taktiſchen Fragen volle Einmütigkeit. „Die
Stimmung der ſehr zahlreich erſchienenen Teilnehmer
war zuverſichtlich, die Berichte aus den verſchiedenen
Wahlkreiſen lauteten günſtig. Es wurde beſchloſſen,
am 28. d. Mts. eine neue Vorſtandsſitzung anzu
beraumen, um die bei den Stichwahlen zu beobach
tende Taktik feſtzuſetzen.

Geſunder und ungeſunder Parteiegvis-
mus, Die „Konſ. Korreſp.“, das offizielle Organ
der konſervativen Partei, beklagt ſich darüber, daß
die Nationalliberalen den konſervativen Beſitzſtand
angreifen, und ſtellen dabei die luſtige Formel auf,
es bedeute ungeſunden Parteiegoismus, wenn die
Liberalen einen Reichstagskandidaten aufſtellen,
aber geſunden Parteiegoismus, wenn das vie
Konſervativen tun

Freikonſervative Reichstagskandideaturen,
Die „Poſt“ veröffentlicht eine Ueberſicht über die
„ausſtchtsvollen“ Kandidaturen der Reichspartei. Es
ſind deren 31. Jnm letzten Reichstag zählte die
Reichspartei mit Einſchluß ihrer 4 Hoſpitantene eher W der Wenn e die
Reichspartei in Angriff nimmt, waren zwei, nämlich
Jauer Landeshut und Mühlhauſen Langenſalza, zuletzt
von Abgeordneten der Freiſinnigen Volkspartei ver
treten, während Bunzlau-Lüben bis 1903 dem frei
ſinnigen Beſitzſtande angehörte. Mehrere Kandidaturen
der Freikonſervativen richten ſich gegen die Freiſtnnige
Vereinigung.

Auf einen nicht üblen Gedanken iſt man in
Plauen im Vogtland verfallen. Um die große
Partei Nichtwähler an ihre Wahlpflicht zu
erinnern, haben die bürgerlichen Parteien daſelbſt
ein ganz beſonderes Mittel ergriffen. An den Plakat
ſäulen hat man große Plakate angebracht, auf denen
mit großen Lettern bekannt gemacht wird, daß in dem
Wahlkreiſe Plauen im Jahre 1903 von 40965
Wahlberechtigten 9196 ſich nicht an der Wahl be
teiligt haben. Dadurch war es möglich, daß der
Sozialdemokrat ſchon im erſten Anſturm den Kreis
mit 16406 Stimmen nahm. Nur 1049 Wähler
hätten genügt, um einen bürgerlichen Kandidaten
durchzubringen. Das Plakat wird viel be
achtet und geleſen. Wir wollen wünſchen, daß
es hilft. Auch in anderen Wahlkreiſen überlegt man
ſich die Sache vielleicht.

Die Gaſtwirte und die Reichstagswahlen.
Auch im Verein der Saalbeſitzer von Berlin
und Umgegend wurde auf die Wichtigkeit der
Reichstagswahlen hingewieſen. Der Vorſitzende
F. W. Wolter richtete in der letzten Sitzung des
Vereins das Erſuchen an die Mitglieder, an der
Reichstagswahl ſich ſämtlich zu betelligen und dazu
beizutragen, daß die Zuſammenſetzung des Reichstags
eine andere werde als beim vorigen, deſſen Geſetzgebung
den Gaſtwirteſtand hart bedrückt durch faſt unerſchwing
liche Steuern habe. Ein Gaſtwirt, der diesmal der
Wahlurne fern bliebe, verdiene zugrunde zu gehen.
Die Wahl ſei eine geheime, niemand wiſſe, was für
einen Stimmzettel der Gaſtwirt abgebe. Jeder Gaſt
wirt aber müſſe wiſſen, daß er nicht für einen
Kandidaten ſtimme könne, der den Gaſtwirteſtand
bedrückt hat oder von dem dies zu erwarten ſei
Entſchieden müßten Kandidaten bekämpft werden, die
wie der Abgeordnete Rettig der Meinung ſind, daß
es nichts ſchadete, wenn die Hälfte der Gaſtwirte
verſchwinden würden.
c

Politische Clebersicht.
Oeſterreich Ungarn. Kaiſer Franz Joſef

ſtaktete am Sonnabend vormittag dem Erzherzog



Rainer einen Beſuch ab, um ihn zum 80. Geburts
tag zu beglückwünſchen. Das öſterreichiſche
Abgeordnetenhaus hat am Freitag die erſte
Gruppe der Vorlage betreffend den Schutz der Wahl
freiheit angenommen und darauf die Beratung der
zweiten Guuppe begonnen. Am Sonnabend nahm
das Abgeordnetenhaus in allen Leſungen das Geſetz
zum Schutze der Wahlfreiheit an und erledigte ſodann
ohne Debatte mehrere kleinere Geſetzentwürfe. Der
Budgetausſchuß des öſterreichiſchen Ab
geordnetenhauſes nahm die Vorlage betreffend
Die Deckung der von den Delegationen bereits be
willigten außerordentlichen Heeres und Marineerforder
niſſe im Betrage von 216 176 000 Kronen an. Jm
Laufe der Debatte erklärte der Finanzminiſter von
Korytowski, er wolle zur Tilgung der erforder
lichen Summe 5 Millionen in das Jahresbudget
einſtellen. Er beabſichtige keineswegs, eine Tilgungs
rente hierfür auszugeben, da die Entwickelung der
wirtſchaftlichen und finanziellen Verhältniſſe erhoffen
laſſe, die Erforverniſſe gus den laufenden Cinnahmen
zu beſtreiten. Das öſterreichiſche Herren
haus hat in allen Leſungen die Gewerbenovelle
gemäß den Vorſchlägen der Spezialkommiſſton ange
nommen, womit Rückoerweiſung der Vorlage an das
Abgeordnetenhaus nötig wird. Jm Laufe der Ver
handlung entwickelte der Handelsminiſter die Auf
gaben der modernen Mittelſtandsépolitik,
welche darauf hingehen müſſe, neben einer tunlichſt
proſperierenden Großproduktion und neben einer in
den geſetzlichen Bahnen nach materieller und kultureller
Beſſerung ihrer Lage ſtrebenden Arbeiterſchaft Raum
für ein ſelbſtändiges Kleinunternehmertum zu ſchaffen,
wobei nicht allein auf das Handtverk und die klein
gewerbliche Produktion, ſondern auch auf die land
wirtſchaftlichen Kleinbetriebe Rückſicht zu nehmen.

Frankreich. Wegen der Finanzierung
des franzöſiſchen Budgets, das deshalb noch
nicht feſtgeſtellt werden konnte, beſtehen erhebliche
Meinungsverſchiedenheiten zwiſchen Senat
und Deputiertenkammer. Am Freitag begann
Der Senat mit der Etatsberatung. Ein Fachmann,
der frühere Finanzminiſter Poincaré entwickelte
zunächſt ſeine Anſichten über die Geſtaltung des
Budgets. Poincaré erklärte, er würde das Budget
für 1907 kritiſteren unter Beiſeitelaſſung der Perſon
Des Finanzminiſters, da dieſer für das Budget nicht
verantwortlich gemacht werden könne, und dabei prüfen,
ob die Republik wählen müſſe zwiſchen einer klugen
Und fruchtbaren oder einer verhängnisvollen Finanz
politik. Poincaré wies nach, daß das von der
republikaniſchen Partei unternommene Werk, das
die außerordentlichen Budgets fallen laſſen will,
namentlich dank der Arbeit Rouviers nahezu voll
endet ſei, und ſtellte die Frage, ob es nichtig ſei,
in dieſem Augenblick durch eine entgegengeſetzte
Politik alles wieder aufs Spiel zu ſetzen. Poin

careé legte weiter dar daß die Budgets der
Jahre 1906 und 1907 nur mit Mühe ins
Gleichgewicht gebracht werden konnten, daß es aber
jetzt unmöglich ſei, ohne Defizit zu wirt
ſchaften, da die Einnahmen des Staates nicht mit
derſelben Schnelligkeit wüchſen wie die Ausgaben.
Der Betrag der neuen Steuern bleibe hinter dem der
notwendigen Ausgaben zurück, und man werde zu
einer verſteckten Anleihe ſeine Zuflucht
nehmen müſſen. Redner begründete dann aus
führlich ſeinen eigenen Finanzplan, kritiſterte das
Perhalten der Kammer, das früher over ſpäter zu
einer ofſiziellen Anleihe führen werde, und verteidigte
eine auf ein feſt fundiertes Budget geſtützte ſelbſttätige
Amortiſation. Jm weiteren Verlaufe ſeiner Aus
führungen wies Poincaré auf die zwiſchen der
Kommiſſion des Senats und ihm beſtehende
Meinungsverſchiedenheit hin; er ſei für neue
Steuern, während die Kommiſſion Erſparungen
vorziehe, die aber doch nur einen Aufſchub der Aus
gaben bedeuteten. Poincars zählte die Auswege auf,
zu denen die Kommiſſton ihre Zuflucht genommen
habe, um das Defizit von 143 Millionen zu decken,
und führte dann weiter aus, er ſei weder für eine
Einkommenſteuer, noch für das Syſtem der
Monopole. Um das Gleichgewicht im Budget
herzuſtellen, bleibe nur übrig, neue Steuern
zu ſchaffen und für Erſparniſſe zu ſorgen.
Letziere dürften aber nicht guf Koſten der natio
nalen Verteidigung gemacht werden, denn
Frankreich müſſe eine große Militär und Seemacht
bleiben. Major Dreyfus, der der Artillerie
Verteidigung von Paris zugeteilt iſt, wurde nach
einer Meldung des „Lokalanz. in SaintDenis, wo
er gegenwärtig ſein Amtsbureau hat, von einem Un
bekannten auf der Straße überfallen. Er
wurde zu Boden geworfen und ihm das Kreuz
der Chrenlegion vom Waffenrock geriſſen

England Die engliſche Armeereform wird
demnächſt um einen großen Schritt weiter kommen.
Kriegsminiſter Haldane hielt am Freitag eine Rede
in Glasgotw, in der er ausführte, die Verfügung, die
eine neue Armee ſchaffe, habe in dieſer Woche die
Sanktion des Königs erhalten und werde ſofort ver

öffentlicht werden. Der Plan ſei weltreichend. An
Stelle eines Armeekorps mit einer Anzahl kleiner
Diviſtonen werde das Landesheer in Zukunft aus
ſechs großen Diviſionen, jede zu drei
Brigaden, und aus vier BrigadenKavallerie beſtehen. Auch Artillerie werde
vieſen Diviſtonen zugewieſen werden außerdem
Balterien, die als Schulen für reguläre Batterken
dienen ſollen. Haldane gab zum Schluß ſeinem
Zweifel an der Einführung der all
gemeinen Wehrpflicht nachdrücklich Ausdruck

Der Londoner „Daily Telegraph“ ſchreibt, er
habe Grund zu glauben, daß die Kommiſſion
für die Reichsverteidigung in ihrer letzlen
Sitzung ſich dahin geäußert habe, daß der Bau des
Kanaltunnels für die nationale Sicherheit
nachteilig wäre.

Marokko Mit der Polizeireform in
Marokko ſoll es nun losgehen. Der Schweizer
Bundesrat iſt von den Vertretern der Vertragsmächte
von Algeciras erſucht worden, einen Vorſchlag für
die Beſetzung der Polizeinſpektion in Marokko bald
zu machen. Der Entſcheid des Bundesrats ſoll,
nach der Züricher Zeitung“, demnächſt fallen. Die
Franzoſen haben eine Verminderung ihrer Flotten
macht vor Tanger vorgenommen. Das franzöſiſche
Linienſchiff „Charlemagne“ iſt am Freitag nach

Toulon in See gegangen. Bei der Bildung
der marokkaniſchen Staatsbank werden nach
der „Agence Havas“ zu dem Anteil Marokkos der Machſen
und eine Gruppe von Kauf leuten in Fez zu gleiwhen
Teilen beitragen. Liron Deliroles für Frankreich,
Edward Lowe für England, der Herzog von Morales
für Spanien und Herr v. Glaſenapp für Deutſch
land werden die vier europäiſchen Zenſoren ſein.

Deutschlan d.
Berlin, 14. Jan. Am Sonnabend abend

waren bei dem Kaiſerpaar zum Thee geladen
der frühere Botſchafter Graf Alvensleben und Gemablin,
General à la suite Graf Moltke und VizeOber
Zeremonienmeiſter v. d. Kneſebeck. Geſtern vor
mittag nahmen der Kaiſer und die Kaiſerin mit
dem Prinzen Oskar und der Prinzeſſin Viktorta Luiſe
an dem Gottesdienſt in der Garniſonkirche teil.

Der wegen der künftigen Geſtaltung
der Regierungsverhältniſſe) im Herzogtum
Braunſchweig an den Bundesrat gerichtete
Antrag des Regentſchaftsrates hat, ver
„Braunſchweigiſchen Landeszeitung“ zufolge folgenden
Wortlaut: Der Bundesrat wolle beſchließen, ob bei
einem Verzicht des Herzogs von Cumber
land und veſſen älteſten Sohnes auf den
braunſchweigiſchen Thron und bei Aufrechter-
haltung der unter den Gründen des Bundesrats
beſchluſſes vom 2. Juli 1885 erwähnten Geltend
machung von Anſprüchen auf Gebietsteile des
Bundesſtaates Preußen ſeitens des Herzogs von
Cumberland die Regierung des nach jenem Verzicht
zur Thronfolge in Braunſchweig berufenen jüngſten
Sohnes des Herzogs von Cumberland, des Prinzen
Ernſt Auguſt, in Braunſchweig, ſofern derſelbe für
ſich und ſeine Deszendenz auf Hannover verzichtet,
mit den Grundprinzipien der Bündnisverträge und
der Reichsverfaſſung vereinbar ſei, und die Verſtändigung
Braunſchweigs von dem Beſchloſſenen veranlaſſen

Aus der Koloniglverwaltung.) Der
Hauptmann Prince, deſſen Gattin eine Freilin
v. Maſſow, Tochter des preußiſchen Herrenhaus
mitgliedes v. Maſſow iſt, und dem vom Kaiſer
kürzlich der erbliche Adelsſtand verliehen wurde, wohnt
auf ſeiner Plantage Sakarrani in Uſambara.
Dieſe Beſitzung iſt, nach dem „Lpz. Tgbl.“,
in ein Majorat umgewandelt worden.
Alſo auch dieſe rückſtandige Beſitzform will
man jetzt in den Kolonien einbürgern! Was ſagt
denn Kolonialdirektor Dernburg dazu, der ſoeben
noch vor einer Verſammlung von Kaufleuten und
Induſtriellen über die Entwicklung der Kolonien im
modernen Sinne ſo viel Worte gefunden hat?
Wie die Dèpéche Coloniale“ mitteilt, hat der deutſch
franzöſtſche Ausſchuß, der mit der Grenzregelung
zwiſchen Kamerun und dem franzöſiſchen
Kongo im Gebiet bis zu Tſchadſee betraut iſt,
feſtgeſtellt, daß der von der deutſchen Truppe beſetzte
Ort Binder drei und einen halben Kilometer ſüdlich
vom 10. Grad n. Br., nämlich unter 9 Grad 58
3“ gelegen iſt, d. h. auf franzöſiſchem Gebiete

(Einen Skrafantrag gegen Erzberger)
hat nun auch der frühere Handelsminiſter v. Möller
geſtellt, weil Herr Erzberger in ſeiner Broſchüre
„Die Wahrheit über Südweßafrika“ behauptet, Möller
habe Verbindung mit den blutſaugeriſchen Landes-
konzeſſtonsgeſellſchaften gehabt

(Die Ausreiſe nach Tſingtau) hat
Sonnabend vormittag von Wilhelmshaven aus ver
Aoyddampfer „Roon“ mit einem über tauſend Mann
ſtarken Ablöſungstransport für Kiautſchou
unter Führung des Majors Credner angetreten.

Gehaltsaufbeſſerungen Daß die
Gehaltsaufbeſſerung für die preußiſchen Be

nungsjahr 1908 Einkommensverbeſſe

amten, wie ſie im neuen Etat vorgeſehen iſt, auch
ſoche für die Reichsbeamten nach ſich ziehen
muüß, iſt bereits mehrfach erwähnt worden. Dieſe
Anſicht wird nun von der „Nordd. Allg. Zig. am
Sonnabend beſtätigt. Das offiziöſe Blalt macht
nämlich folgende Mitteilungen über die bereits für
das Eiatsſahr 1907 geplante Beſſerſtellung der
Reichsbeamten und ihrer Hinterbliebenen „Was
zunächſt die Gehaltsaufbeſſerungen und den ein
maligen Unterſtützungsfonds anbelaagt, ſo ſieht der
unter dem 10. Dezember dem damals verſammelten
Reichstage vorgelegte Entwurf des Reichshaushaltsetats
für 1907 ebenfalls eine Reihe von Einkommens-
verbeſſerungen, ſei es durch tatſächliche Gehaltser
höhungen, ſei es durch Abkürzung der Aufrückungs-
friſten vor. Nur ſind ſie nicht ſo weitgehend wie die
preußiſchen, umfaſſen nicht ſämtliche preußiſcherſeits
berückſichtigte Beamtengruppen, auch iſt ein Fonds
zu einmaligen Unterſtützungen für Unterbeamte nicht
ausgebracht. Dieſe Verſchiedenheit in den beiden
Etatsentwürfen beruht auf dem Umſtande, daß als
die Etatsentwürfe der Reichsverwaltung abgeſchloſſen
werden mußten, um ſpäteſtens gegen Mitte Dezember
noch dem verſammelten Reichstage vorgelegt werden
zu können, preußiſcherſeits noch nicht endgültig feſt
ſtand, wie weit man mit Rückſicht auf die Finan, lage
Preußens bei den in Anregung gebrachten vielſeitigen
Einkommensverbeſſerungen werde gehen können. Nach

dem nun aber Preußen in ſeinem Etatsentwurf
vie weitergehenden Einkommensverbeſfſerungen
nebſt dem einmaligen Unterſtützungsfonds für
Unterbegmte hat einſtellen können, liegt jetzt der Reichs

verwaltung die ernſte Pflicht der Prüfung
ob, in welcher Weiſe ſie den in Frage kommenden
Gruppen der Reichsbeamten die gleichen Wohltaten
ſchon für 1907 zuzuwenden vermöchte, und ſie iſt
auch gewillt, ſoviel an ihr liegt, bei dieſer Prüfung
ein für jene Beamtengruppen günſtiges Ergebnis
herbeizuführen. Was ſodann die Aenderung der
Penſionsvorſchriften der Zivilbeamten
in Verbindung mit einer Verbeſſerung der Hinter
blicbenenbezüge anbetrifft, ſo beſtaden derartige Geſetz
entwürfe ſich gleichfalls innerhalb der Reichsverwaltung

in der Ausarbeitung. Jhre Ziele decken ſich im
weſentlichen mit den Verbeſſerungen, welche für die
preußiſchen Vorlagen von dem Herrn Finanzminiſter
in ſeiner Etatsrede angekündigt ſind. Ebenſo beſteht
endlich bei der Reichsverwaltung die Abſicht, für die
Klaſſen der mindeſtbeſoldeten Beamten von

rungen vorzuſehen. Aufgabe der Reichsverwaltung
wird es vaher ſein, zunächſt im Vereine mit den ver
bündeten Regierungen den Weg zu ermitteln, auf
dem die von ihr im Anſchluß an das preußiſche Vor
gehen im Intereſſe der davon berührten Reichsbeamten
beabſichtigten Beſſerſtellungen ſich werden verwirklichen

laſſen.
(Aus Kolmar im Elſaß) wird gemeldet

Der Gemeinderat hatte ſeiner Zeit beſchloſſen, die
konfeſſionellen Sonderſchulen durch konfeſ
ſtonellegemiſchte Mittelſchulen zu erſetzen.
Das ſoll am 1. April zur Ausführung kommen, in
dem dann die erſteren Schulen geſchloſſen werden.
Das glückliche Kolmar! Herr v. Studt hat dort nix
tau ſeggen, und ſeine Räte ebenſowenig. Sonſt
würden ſich wohl tauſend Gründe gefunden haben,
um die Umwandlung konfeſſtoneller Schulen in
Sim ultanſchulen zu verhindern

(Zum polniſchen Schulſtreih meldet die
„Köln. Ztg. offtziöss: „Nach dem Wiederbeginn der
Schulen iſt, wie wir erfahren, feſtgeſtellt worden, daß
in der Provinz Poſen zurzeit noch 39000
Kinder ſtreiken, während es auf dem Höhepunkt
des Streikes 49000 waren. Es läßt ſich daraus
auf ein langſames Abflauen des Stretkes
ſchließen, obwohl natürlich die Nationalpolniſche Partei

bis zur Erledigung der Wahlen mit allen Mitteln
darauf hinarbeiten wird, daß der Schulftreik als
Wahlagitationsmittel in möglichſt großem Umfang
fortdauert. Die von der preußiſchen Unterrichts
verwaltung bisher angewendeten Mittel Mehrbelaſtung
ver renitenten Bevölkerung durch An ſtellung neuer
Lehrer, Zurückziehung der Staatsbeihilfen
an Schulgemeinden, Nachſitzen und Zurück
haltung der widerſpenſtigen Kinder über
die durchſchnittliche Entlaſſungszeit hinaus,
vermögen ihrer Natur nach zwar nur langſam zu
wirken Aber vielleicht wird es doch möglich ſeln,
auf dieſe Weiſe auch ohne Anwendung ſtärkerer Maß
nahmen der Bewegung allmählich Herr zu werden.
Die wegen beſonderer Ausſchreitungen verhängten
gerichtlichen Srafen werden auch das Jhrige zur
Ernüchterung der künſtlich aufgeregten Bevölkerung
beitragen.

(Wiedergewählt) wurden in Stellingen
Langenfelve bei Altona die beiden ſozialdemokratiſchen
Mitglieder des Schulkollegiums, Göttſche und Schulz,
veren Wahl von der Regierung wegen ihr Zugehörig
keit zur ſozialdemokratiſchen Partei nicht beſtätigt
worden war.

800 bezw. 900 bie 1200 Mt. für das Rech e
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Vur emg ken JaInventur Kusverke uf.
eo ginn Wienatag en n G.

ur Auslage w S ae Lefmemwarem:Handtücher, Wischtücher, Tischtücher, gervſetten, Gedscke, Inlotts, Damaste, Bezüge, Laken, Hemden, Naehtſjacken, Beinkleicer,
Loulsiang Tuch ete. Garginen, Stores, Tischaeeken, ouleauxstoffe.

Reste von LKleiderstoffen, Blasenstoften, Sohürzen, Baumwoll- und Leinenstoffen

Z. S wiigen
O. We h- Merseburg- kleine hitterstrasss (7

an e n Merne OthleroergannſinnMittwoch don 5. gebe ivö im Dürrenberg- n un
der nicht e e von 25 691 e a rm J r e t r e ne e27 450, enthaltend Gold u. Eilberſachen, hen e Feuer Spet 90 90 f.

e e öffentliche Rag. n v. 90ahresfriſt in Empfang genommen werdene et liberale wahlerversammiung Schinkenſpect pſd. 110 Pf.
Zehender. Wer v et Kandidat der vereinigken Tibergken im Wahlkreiſe Ia. wiid. Lachsſchink n

iſt die e e e Kpril a er WGuicbeſter William Koch-Unterfarnſtedt, in gan zen 15 g1907 zu vermieten. Näheres ſprechen wird. Pomm. m ſ. fd. 180
her vynt 15. le bärgerlichen Reichskagswähler werden hierzu eingeladen. Thür. Fleiſchwurſt 9ſ 95

n e 5 den a bot liberale Wahlverein für e ſ. thür Roſt Pſ. 00
en An e Morgen gutes Feld werden zur Hochfeines ſelbſteingekochtese Hausſchlacht. un Pfd. 20e Pflaumenmas er ehe tu vermieten und 1. April zu beziehen. Näh d et t ir a Pfund 25 Pf.e 2 b. es r de Staecktege e Mehrabnahme billiger empftehlt aFreie Wohnung n e e e e 308lser, Sreiteſtraße sleiht diskret und ſchnell zu eounlantenZubehör an ruhige Leute zu vermieten und Bedingungen Selbſigeber C. Z. Winkler, Asus Kostumstoſſe, l Apfelsinen

L April r begehen. Ha f. i d. re l Serlin V 57, Manſteinſtraße 10. Glänzende
Wohnungen 360 und 295 M n ver Dauſſchreiben. t 898 Herren-Anzugstofſe, I 4 nnd lmieten. Näheres Markt 26.Wohnung Etage T hezare Räume, Bauſtellen- Verlauf Knaben e

Badeſtube, 2 Erxkerſtuben, Küche, Bodenkammer,

2 Keller, Gartennutzung. zum 1. Juli 1907 an der Leungerſtraße
oder auch früher zu beziehen Zwei zum Klage'ſchen Konkurs gehörige,

Clobigkauerſtraße 21b, 1 Tr. in der Leungerſtraß gelegene Bauſtellen, 1380
ine Wohnung Stube er ſſt und 610 qm groß ſollen freihändig verkauft
zu vermieten u April zu beziehen werden. Näheres zu erfahren beim

kleine Sixtiſtraße 10. Verwalter Kunth. en Blektro- Papier- Anto-Wohnung ſir 50 Taler ſofern vbegehbar, T gebrauchter gut erhaltener fenerſicherer e n
Zwei Wohnungen im h r SFelb rer Aktesſchrauk T47 Talern ſind zu vermteten ren n e e e Se N chan Alune

Weißenfelſerſtraße 13. e r empfiehlte b d K elne e e Molkereieinrichtung mit Maſchinen Schellſſch, eSchmaleſtraße 15 I. 5 D. Cabeljanu, efür Handbetrieb e Schollen3
S chſtädterſtr. 20. Zander. nehme man ſndoform.

Herrſchaftl che Vohnnug ine guter gaſtons bruge Bann er als e e(1. Ekage) iſt zum 1. April zu vermieten. d kaufen geſucht. Z erfragen in der Exped. feinſte Kieler Bücklinge, geränch Glänzende Erfolge, Fällen! Ohne

Gustav Bngel. d. Blattes. chellſiſch, Flunde e c er Segen Den hege r e S r2 April S rebin, Halle, ſchreibt ier Jahre ware n en Sardinen, Fiſchkonſerven, krank und litt ſo fürchterliche Schmerzen, vielKa d bvon 2 Stuben 2 Kammern, Küche und Zube Dekor d oneptflanzen Zitronen, Datteln, Feigen, und teuere Medizin, Bäder und ſonſtige Kuren
ckenboden, Karlſtraße, Wilhelm- oderDen h e I in Lübeln wegzugshalber ſofort billig zu ver W. Kramer Frauchte ich, aber hatte keine Hilfe. Es iſt

an die Exped d. Bl. e Lauchrästerr. 20 FFes Fohes Jager in alen einahe e u jebt Jhr Jnds
Möbllertes Kohn- und Sehlaſ zimmer ſ ſſe 0 e Serben zu Aidgen Preiſen Herratig in Apotcken zu Kreiſe von 76zum 1. Februar zu vermieten Spei ekarto lm, Otto Stiebritz, und Mk. 1,50 Aerz ſche Snerkennungen v

Oberburaſtraße 10 II. gut kochend, a Zentner 260 Mk., leeſert jedes Gotthardtsſtr. 9 Krankenberichte auf Wunſch zu Dienſten
Quantum frei Haus Aufarbeiten u. Färben getragener Zöpfe e Nach Orten, wo nicht zu haben, verſendeGut möbſſerte Stube O. Schwarz, Nordſtraße. Selbſte ngemachte bei Voreinſend. d. Betrages portofrek!

mit Kammer, event. mit Penſion, zum 1. Febr. ff. Heidelbeeren Fritz Schulze chem. Fabrik, Leipzig.
geſucht. Offerten unter J. I a. d. Exped. 9 tt werden gut und 9d. Blattes ettſehern ſauber gereinigt. ff. Preißelbeeren, 1907Johſsfsteſſe so Poſtſtraße 8 Senf und ſaure Gurken, arneva
zum 1. Februar, Nähe des eeue e Rohrſtühle Sauerkohl ſowie Kopfbedeckungen
mit Preis unter G 20 an die Exped. d. Bl en e e Braunſchweiger Konſerven Der tion e den an,

erden ſauber und dauerhaft geflochten 5 ekorationsgirlanden, G tsBeſſere Slafſtelle e berbreiteſtraße 20, Hof. empfiehlt billigſt A. 8peiser, Breiteſtr. 7. masken, Be maden, See

a Ernieſabellen nerna Flechten Sinn enitel, Gold und EitberbansLa n z re e für Landwirte en in großer Auswahl zu billigſten
Rreoma, Aautaueschlkge,mit oder ohne Wohnung zu mat re offene Pusgo zur genauen Ueberſicht des Reingewinns, hält Kurt Karius, Papierhandlung,

Brühl 17Rabacküden, Belngeschwüre, Aderbelno, Prrätig

Ein Haus ten Sheutetei Th. Röessner, rwer bisher vergeblich hoffte Delgrabe 5. Vereine und Reſtaurateure Vorzugspreiſe.(möglichſt mit etwas Hof und Stallung) wird ſehen Foraen, maohe noon einen Vorreot
pachten, ſpäterhin zu kaufen geſucht. r weit er beatens vor hreen Vorteilhaſteſte S 8Offerten unter B. 100 an die Exped d RINO-SALSE Vezugeguelle für le n

Bl. erbeten. Wo von Eitt ung Junrs, Dees Narx 1.- feine dBarfümerien, weiße, ſammetwelche Haut, ein zartes, reines
Foiletteſeifen Seſicht mit roſigem jugendfriſchen Ausſehen

und blendend ſchönem Teint erhält man bei

Dankxsgokreolben eben Uglich in.
1 nenerbautes Wohnhaus Ean achte genau auf die e e woigs

unter günſtigen Bedingungen bei mäßiger An er et ed Als ma Kieh. Jeknbert So
Welabökla. Vilechungen weil rohzahlung ſofort zu verkaufen. Offerten unter Weh Naphtalan ſo 15, h e e weit e e

S 100 an die Exped. d. Bl e e Pera Schmiuken, tech L ij ilch S feGut ausgeleſene e heben in e Ayederer Zaßnbürſten, 9 cupſen n e
Bergmann Co., PadebenlF leeren el mit Schuhmarke: SteckenpferdSpeiſekartoffeln, G rüne Herin E, a Stück 50 Pf. bet: Auguste Berger

Magnum bonum, a Zentner s Mark, verkauft blutfriſche Ware, Mittwoch früh e lan bei ß tral d SAugust Briess, Johannisſtraße 13. A d. ehmieger, hien. Kupper e warnere W. unrnann, a mir



z Leſer VilhelnsLale,bitte TWerale Vanteerzannling e
Fär den Wahifsnds des Liberalen An Dienstag den (5. Januar d. 9s., abends 8 Uhr, Die Schlgchttelder170771
Wahlvereins Merſeburg- Quer ſindetk im Gaſthof des Herrn Kebes in Jrankkesen (am Wahnhof) ein Prachtvolle gerte

furt b ne öffentüehe n M leſſcherleyriing
v c t liberale WMahlerversammlung e Unteraltenburg 52.erſe Urger prre pon en katt, in welcher der Kandidat der vereinigten Tiberalen im Wahlkreiſe Finen Lehrling

Oelgrube 5. Merſeburg Querfurt ſucht zu Oſtern unter günſtigen Bedingungen
Beiträge werden dort jederzeit Herr Gutsbeſitzer William Koch-Unterfarnſtedt, Ernst Keck, Klempnermeſſter,

entgegengenommen. ſprechen wird Saalſtraße 3.Für mein Kolonſal waren Sämere undDer Vorſtand Alle bürgerlichen Reichstagswähler werden Hierzu eingeladen. Landesprodukten Geſchäft ſuche ich einen

des Liberalen Wahlvereins Der Liberale Wablverein Merseburg-Querfart. Lehrling
Merſeburg-Ouerfurt. Der unter günſtigen Bedingungen.

Carl Eekardt.General Versammlung ſ -Rere eder Zimmergeſellen 6 an Verein „Lyr u et zu ſern e
Be räbniska e Wenn r Uhr an, u feſtlich dekorlerten F e rg ſſ m g Mann es Teile nen Kinen Kellnerlehrling
Se bende u Januar. 8 J raeeker, enaben r, J Brässler, Bahnhofswirt.in Sachſes Reſtauration a Ma nballp e n eacketdaung v u Einen Lehrlingesbericht. W ucht zu OſternHerd. Engel. Schmiedemeiſter.

2. Reviſorenwahl.

äckerlehrling
Zur Aufführung gelangt:

3. Verſchiedenes. Ver Vorrend e Jm H afen von DaresSalaam.

r e Einlaßzkarten für Herren u. DamenmaskenKirchlicher Männerverein S e e ſowle für Buene d Preiſe von 75 Pfg. F ſtellt Oſtern 1907 ein
der Altenburg S in folgenden Geſchäften zu haben bei Herrn Kauf Ernst Sehurig, Brauhausſtr. 1.

mann Frahnert tterſtr. 18; Herrn Kaufmann Buſchmann, Sand 3; Herrn Kauf Ge a Mts. mann e Unteraltenburg 20; Herrn re e e Dom 1; t t 2 rlings- F n 0
5 Schrepper, Neumarkt 64. Herrn Friſeur ill, an der Geiſel 3; Herrn obel,in der Herberge zur Heimat Reſtaurant Deutſcher Kaiſer“, Annenſtr. 8 und bei unſerem Vereinsboten Herrn K. Zahn, e einen mit gutenlin ere Stellung zum Wort der Vibel. S Rail frei Lehrling s

Einleltendes Referat vom Vorſitzenden rGäſte willkommen Ter Vorſtand. Das Feſtkomitee. Soll Schäter-
Für unſer techsiſches Bureau ſuchen wirFreie turn Vereinigung. Unſere Mitglieder erſuchen wir, die Mitgliederbſicher zum Vor e

trag des Guthabens für 1906 bis 15. Januar 1907 in unſermer e r neriunen Heſchaftelotal Wrheſern Zeichen Lehrlingewerden gebeten, ſich zu der heutigen Turnſtunde

ein ufinden Der Vorſtand Vor uſz Verein n M er ebur zIin Antritt am 1. 5 d. Js.9 9 oh en ollern Se z Berei r nut r Auſſus e r
Mitwet S inen dungen Z. GänsenütenB. Hartuvg. R. Heyne.

Mittwoch abend 9 Uhr im e e e e t et e F z c t nimmt per I. April an derThüringer Hof J e e h Schater in Geh.Generarergammtang. Heute und folgende Lage Ein Junge zum Ganſehnlen
ordnung wird um zahlreiches Er wird zum 1. April geſucht. Zu melden beimſcheinen gebeten Der Vorſtand. k ee Reste-Werkau Donſren ſusmbeſterDeutsche zu weit herabgeſetzten Preiſen. e geſucht. Meldungen unter Nr. 21514 an
Kolonialgesellschaft Auslage im Schaufenster. h
Kbkellung NRerseburg- Theodor Freytag, Mersebarg, Ein Oesohrrführer

Am 19. d. M. abends 8 Uhr, Roßmarkt I. er bisweilen auch Kutſcherſtellen zu bekleiden
wird im Saale der „Reichskrone“ Fran von e hat) mit guten Zeugniſſen wird geſucht. Off.Eckenbrecher einen M sub G D an die Exped. d. Bl.
über das Thema: „Eine deutſche Frau im für landwirtſchaftliche Arbeiten findet dauerndeDamaraland halten. M Beſchäftigung Oberaltenburg 6.Erntritt für Mitglieder und deren re onatsr aten Größere Spezſalfabrik für Ziegeleſ Ein
Se nen ehe e e G richtungen ſucht erfahrene, exakt arbeitende

Der Vorſitzende v. Behr. Musikwerke Zithern ne arten e onteure

S e ſern oT on6 S e inting Kogrephen u ſehr günſtigen Bedingungen. Ausführl.6 6 8 e ha Violinen S Angebote mit Zeugnisabſch, Anſprüche, Eintr
instru eDienstag den 15. Januar er., abends 8 Uhr en Meter eng S Termin c. erbeten unter Montenre an die

Abonnements Konzert W e S S e Aunges Rädenen 15 Jahr alk,
a armes ſ 15. Feb.der hieſigen Stadtkapelle. 8 äsec, e e oder T. März dirhte Secg ng 9Dir Fr. H ertel. künst. gerahmie Slider, I Jügewenro, Schreſbmaschieea i 3Billot e v v. v S n Bial Sronng n Preglau liebſten bei einz. Leuten erfr. i. d. Exped. d. Bl.

den Herren Kaufmann Frahnert, kleine Ritter e e e Geſucht werden für gute Stellen:ſträße, u. Zigarrenhandlung Dietzold, Dom 1. z z e 5Abonnementsbilletts 6 Stück Mk. 1,50 an e S S e e e f-Abendkaſſe S z Frau Renriette Langenheizn,S Stellenvermittlerin, Schmaleſtraße 21.Ein ordentliches

J J SArbeitsmädchen

e Se S H. Bee e J ſucht per ſofortfrische Seemuscheln. Peitſchenfabrik Halleſcheſtraße.fkee- Haus Meuschan, eginalbreiſen bei C. J. Zimmermantt, Burgſtr. 15. Ein junges Mädchen als

Morgen Miltwoch a d I r une 2 S chlachtefeſt. nei ubolne Kegkuratlon. S n e 2
S T 7 S Bé of S S S t J Ein ſauberes Mädchen alsPreußiſcher Adler hrefeſt. Aufwartungihn cht nachmittags NebenbeMittwoch Schlachtefeſt. lodne n el e ſchäftigung. Offerten unter geſucht. Näheres Oelgrube 5, 1 Tr

S J S
5m n Wien Magehen 918 Aufwartunyhaus ſchl. V urſt. 5 Schlachtefeſt. Einen Lehrling für einige Stunden nachmittags geſucht 9

S S ſucht zu Oſtern Preußerſtraße 8.Bielig, Lindenſtr. 12. Dienstag abend Bratwurſt. O. Rost, Fleiſchermeiſter Hierzu eine Veilage.

Heu

S Heute



Kolonialdirektor Dernburg
über die deutſchen Kolonien.

Kolonialdirektor Dern burg hat am Freitag abend
im Mozartſaal zu Berlin vor Vertretern des deutſchen
Handels und der Jnduſtrie ſeinen angekündigten
Vortrag über die Kolonien gehalten.

Die gut beſuchte Verſammlung wurde von dem
Präſidenten des deutſchen Handelstagrs, Stadtälteſten

Kaempf, mit einer Rede eröffnet, in der er den
Anweſenden, darunter auch dem Staatsſekretär des
Auswärtigen v. Tſchirſchky, für ihr Erſcheinen Dank
ausſprach und mitteilte, daß Fürſt Bülow wegen
Ueberlaſtung mit Dienſtgeſchäften leider nicht habe er
ſcheinen können. Nachdem Herr Kaempf noch die
Gründe, welche den deutſchen Handeletag veranlaßt
haben, den Kolonialdirektor um einen Vortrag zu er
ſuchen, dargelegt, erhob ſich Kolontaldirektor Dern
burg, um ſeinen Vortrag zu verleſen. Als Prinzip
ſtellte er auf, daß man über die Kolonien ohne über
triebenen Sanguinismus nach der einen Seite, ohne
Kleinmut nach der anderen Seite urteilen müſſe. Aus
ſeinen ganzen Ausführungen aber ging hervor, daß
bei ihm der „Sanguinismus“ doch außerordentlich
entwickelt iſt. Er betonte, daß Deutſchland Welt
politik treiben und Kolonien beſitzen müſſe, vor allem

wegen der Expanſtonsbedürfniſſe in der
Jnduſtrie. Dieſe müſſe ſich neue Abſatzgebiete
ſchaffen, auf der anderen Seite ſich aber auch den
Bezug ihrer Rohſtoffe ſichern. Auf die Frage,
ob unſer kolonialer Beſitz hierzu nützen könne, ant
wortete Dernburg mit einem begeiſterten Ja. Was

insbeſondere die Erzeugung der Rohprodukte betrifft,
ſo hoffte der Redner das beſte, namentlich in bezug
auf die Baumwolle allerdings mußte er zugeſtehen,
daß es ſich hier nur um Zukunftsmuſik handle, und
daß vorläufig die Baumwollausfuhr aus den Kolonien
eine ſehr beſcheidene ſei. Er rechnete aber aus, daß
das für die Baumwollkultur geeignete Gebiet unſerer
Kolonien ſehr wohl nach Einführung der geeigneten
Methoden jährlich 2 Millionen Ballen produzieren
könnte, alſo mehr als der geſamte deutſche Konſum
ausmacht. Als weitere Kolonialprodukte nannte er

i Kupfer, Wolle, Petroleum, Oelfrüchte, Kautſchuk,upfer, h enf und Kaffee Seine Anſchauungen legte Dern
burg dann in den Sätzen nieder, daß die Entwicklung

des deutſchen Kolonialbeſitzes, vom handelspolitiſchen
Standpunkt aus geſehen, nach vier Richtungen zu
beurtellen ſei. „1. Sie ſichert der ſtetig wachſenden

Bevölkerung unſeres Vaterlandes, die mit Rückſicht
auf das zur Verfügung ſtehende limitierte innerdeutſche
Areal mehr und mehr ſich der Jnduſtrie zuwenden muß
und auf den Export angewieſen bleibt, zunächſt große
und ſich ſteigernde Aufträge, alſo: Arbeit. Daneben er
möglicht ſte eine beſſere Lebenshaltung dieſer unſerer deut
ſchen Bevölkerung durch billige Produktion von Nahrungs
ſtoffen der verſchiedenſten Art und ermöglicht es, dieſe Er

nährung unabhängiger zu geſtalten vom Ausland. 2. Ko
lonien, die richtig und zielbewußt geleitet ſind, ſichern
der deutſchen Produktion einen großen Teil derjenigen
Rohſtoffe, welche zum eigenen Verbrauch innerhalb
der Nation und zum Zwecke der Veredelung des
Arbeitsmaterials vieler Millionen deutſcher Arbeiter
dienen. 3. Sie ſichert dem deutſchen Fabrikanten,
dem deutſchen Arbeiter einen Einfluß auf die Preis
geſtaltung dieſer Rohmaterialien gegenüber monopoli
ſtiſchen Tendenzen des Auslandes, ſei es in der Zoll
und Steuerpolitik der Staaten, ſei es in den Kom
bingtionen einzelner Jndividuen. Sie ſind deshalb,
da ſich der Preis einer Ware auf dem Weltkmarkt
regelt, der Arbeilslohn aber niemals mehr als Welt
märktpreis minus Koſten des Rohmaterials betragen
kann, ein wichtiger Regulator für den Preis unſerer
nationalen Arbeit. 4. Sie ſchützt und ſtärkt unſere
nationale Zahlungsbilanz, indem ſte unſere Kapitalien
und den Ueberſchuß unſerer Arbeit nicht zur Zahlung
für Rohmaterialien an das Ausland zu ſchicken nötigt,
ſondern denſelben innerhalb unſerer eigenen Binnen
wirtſchaft erhält. Sie ſichert damit gleichzeitig die
Stabilität unſerer deutſchen Währung, vermindert die
Gefahr des Abfluſſes von Edelmetall an das Aus
land und vermag auf dieſe Weiſe auch in der eigent
lichen deutſchen Wirtſchaft eine größere Stabilität für
den Preis des Geldes zu erreichen. Schließlich bildet
ſie ein kräftiges ſtrategiſches und taktiſches Mittel in
all denjenigen Fällen, wo für die deutſche nationale
Wiriſchaft Verträge oder Vereinbarungen mit anderen
Weltnationen geſchloſſen werden müſſen zur Sicherung
des gegenſeitigen Abſatzes und Austauſches von Roh
und Fertigprodukten.“ Daran knüpfte Dernburg fol
gende Schlußbemerkung: „Das iſt die Bedeutung
einer deutſchen koloniglen Wirtſchaft im Lichte der
gegenwärtigen handelepolitiſchen Welktlage. Jhre Aus
führung bedeutet demnach nicht mehr und nicht weniger
als die Frage der Zukunſt der nationalen Arbeit, die
Frage des Brotes vieler Millionen Jnduſtriearbeiter,
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die Frage der Beſchäftigung der heimiſchen Kapitalien
im Handel, im Gewerbe, in der Schiffahrt. Es wäre
demnach nichts weniger als ein großes Vergehen an
Deutſchland und ſeiner induſtriellen Zukunft, wenn
nicht alle ernſthaften kaufmänniſch gebildeten Deutſchen
dieſer Frage ihr allergrößtes Jntereſſe zuwenden würden,
wenn ſie nicht mit aller Jntenſität einer Regierung ihre
Unterſtützung leihen würden, welche dieſe Geſichtspunkte
feſt im Auge hat, die Kolonien einer ſachgemäßen
Entwicklung im Laufe der Zeiten zuzuführen ſtrebt.
Ein jeder von ihnen hat ein Intereſſe an der ſach
gemäßen Löſung dieſer Arbeit. Es iſt eine Arbeit
über viele Jahre, ja Jahrzehnte. Sie hat zu be
ginnen mit der Organiſation der Verkehrswege, und
das iſt die Frage der Stunde. Stehen ſie feſt und
einmütig hinter uns in der Forderung nach dieſen
Mitteln und tragen Sie, die berufenen Vertreter der
geſamten Kaufmannſchaft von Deutſchland in Jhre
Heimat, in Jhre Kontore die Ueberzeugung, die ich
hoffentlich, wo ſie nicht ſchon beſtand, in Jhnen er
weckt habe, daß es ſich in der deutſchen kolonialen
Bewegung um eine nationale Frage allererſten
Ranges handelt, und daß jeder gute Deutſche, jeder
verſtandige Kaufmann ohne Ruckſicht, ob Groß-
oder Kleinkaufmann, ohne Rückſicht auf Konfeſſton
dieſe Fragen zu löſen mitberufen iſt im Intereſſe des
großen deutſchen Vaterlandes.

Die Rede Dernburgs wurde mit großem Beifall
aufgenommen. Präſident Kaempf ſprach ſodann
das Schlußwort, in dem er dem Kolonialdirektor für
ſeinen Vortrag dankte und dabei ausführte: „Es iſt
eine alte kaufmänniſche Deviſe: Wägen und
Wagen!“ Ein Kaufmann, der ſeine Aufgabe er
füllen will, muß abwägen: ſeine Kräfte, ſeine Ver
hältniſſe und ſeine Ziele. Nachdem er gewogen hat,
muß er wagen, d. h. er muß nach ſeinen Zielen
entſprechende Kräfte in ſeine Unternehmungen ſtecken.
Kolonien ſind große nationale kaufmänniſche Unter
nehmungen und können unter dieſem Geſichtspunkte
nicht anders beurteilt werden, als andere kauf-
männiſche Unternehmungen. Es iſt wohl ſicher, daß
unſere deutſche Kolonialverwaltung
Hände gelegt worden iſt (brauſender Beifall), in die

Hand eines Mannes, der aus unſeren Reihen hervor
iſt Geifall, in die Hand eines Mannesh

von dem wir überzeugt ſind, daß er die kauf
männiſchen Grundſätze auch in ſeinem neuen Amte
aufrecht erhalten wird. Jndem ich dies ſage, will
ich von der Ueberzeugung ausgehen, daß ſeine neue
Kolonialverwaltung nach dem Grundſatze gehandhabt
werden wird: „Wägen und Wagen Es wird
meine Ueberzeugung ſein, daß unter dieſer ſachver
ſtändigen und verſtändigen Leitung die deutſchen
Kolonien das werden, was ſie ſein ſollen Ein Fort
ſchritt deutſcher Kultur und eine kräftige Entwicklung
des Deutſchen Reiches.“

S

Aus Deutſch Aſrika.
Ueber den Dualismus zwiſchen Zivil-

und Militärverwaltung in Deutſch Süd
weſtafrika klagt die „Kölniſche Zeitung“ in einem
aus Berlin datierten Artikel. Jm Anſchluß an die
Wiedergabe von Aeußerungen des Gouverneurs
v. Lindequiſt in der Budgetkommiſſton über Be
handlung der Eingeborenen heißt es: „Zu der
humanen und weitſichtigen Eingeborenen Politik des
Gouverneurs v. Lindegueſt kann man alles Vertrauen
haben und wünſchen, daß weder die Zentrale der
Kolonialverwaltung noch das Parlament ihn in der
Durchführung ſeiner Pläne in dieſer Hinſicht hindert.
Die Miſſtonen werden nach den bisherigen Er
fahruüngen gern bereit ſein, in dieſer Richtung mit
Herrn v. Lindequiſt Hand in Hand zu arbeiten.
Bedauern müſſen wir, daß er ſich jetzt, wo der
Widerſtand der Eingeborenen in ſeinen letzten Zügen
liegt, nicht im Schutzgebiet beſindet, und daß die
dortigen Truppen nicht ihm unterſtehen.
Ob es Zeit iſt, Frieden zu ſchließen, und welche
Friedensbedingungen den noch im Felde ſtehenden
Hottentottenbanden zu geben ſind, das ſind Fragen,
bei denen vor allem ein Beamter mit
zureden hat, der die Verhältniſſe in der
Kolonie von Grund gus kennt und der ſpäter
für die Ruhe in der Kolonie verantwort
lich iſt. Es kann z. B. von außerordentlicher
Wichtigkeit für das Schutzgebiet ſein, obwohl es
augenblicklich ohne Bedeutung iſt, wo der
Reſt der Bondelſwarts nach der Uebergabe
angeſtedelt wird. Es iſt leicht möglich, daß
darüber gelegentlich der Friedensverhandlungen
militäriſche Abmachungen getroffen ſind, die ſich
ſpäter als eine Laſt für das Schutzgebiet erweiſen.
Hätte das Gouvenement über Krieg und
Frieden zu entſcheiden gehabt, ſo würden
wir es auch ſicher erlebt haben, daß über den Gang

in zielbewußte
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der Friedensverhandlungen noch jetzt völlige Unklar
heit herrſcht und darüber alle möglichen Nachrichten
auftauchen. Als der Gouverneur v. Lindequiſt auf
ſeinen jetzigen Poſten geſtellt wurde, nahm man an,
daß nun der Dualismus aus der Kolonie ver
ſchwinden würde. Aber ſtatt deſſen war der Gouver
neur im Damara- und Namalande nicht
frei in ſeiner Eingeborenen-Politik, ſon
dern von militäriſchen Maßnahmen ab
hängig. Völlige Handelsfreiheit hätte es ihm bei
dem großen Anſehen, das er bei den Eingeborenen
beſitzt, jedenfalls ermöglicht, die unglückliche Kolonie
raſcher dem völligen Frieden zuzuführen.“

Von der deutſche franzöſiſchen Kamerun
Grenzkommiſſion. Der in Bordeaux einge
troffene Hauptmann Cotten, Führer der mit der
Abgrenzung zwiſchen Kamerun und Franzöſiſch Kongo
betrauten franzöſtſchen Kommiſſton, teilt mit, daß die
Abgrenzungsarbeiten 16 Monate in Anſpruch ge
nommen und infolge des ungeſunden Klimas ſowie
der Feindſeligkeiten der Eingeborenen unter beſonders
ſchwierigen Verhältniſſen ſtattgefunden haben. Die
Kommiſſion mußte ſehr häufig von ihren Waffen
Gebrauch machen. Zwiſchen den Mitgliedern der
deutſchen und der franzöſiſchen Abgrenzungskommiſſion
herrſchten ſtets die beſten Beziehungen.

Deutschland.
Der frühere Handelsminiſter von

Möller,) der bekanntlich in Bielefeld für die
Nationalliberalen kandidiert, erklärte kürzlich in einer
Wählerverſammlung zu Jöllenbeck, die Behauptung
ſeiner Gegner, er ſei der Vertrauensmann der
Scharfmacher, ſei lächer lich. Jm Gegenteil
bei den weſtfäliſchen Kohlen induſtriellen ſei er
der beſtgehaßte Mann infolge ſeines Eintretens
für die Arbeiter im letzten Bergarbeiterſtreik. Nicht
ſeine Arbeiterfreundlichkeit habe ihn als Miniſter ge
ſtürzt, ſondern der Umſtand, daß es ihm nicht
gelang, ſämtliche Hibernia- Aktien für
den Stagt zu erwerben.

Parlamentarisches.
Abgeordnetenhaus. (Sitzung vom 12. Jan.) Da

Abgeordnetenhaus beendete am Sonnabend die erſte Etats
beratung. Erſter Redner war der Abg. Dr. Wiemer
von der Freiſinntgen Volkspartei. Er betonte, daß die allzu
vorſichtigen Schätzungen bei der Etatsaufſtellung leicht zur
Verſchleierung der ganzen Finanzlage führen könne, und wandte
ſich gegen die Theſaurierungspolitik der Regierung. Jm
Intereſſe einer beſſeren Verteilung der Eiſenbahngüterwagen
erklärte er ſich mit der Schaffung eines Eiſenbahnzentralamtes
einverſtanden; das könne aber gedeihlich nur wirken, wenn
es von geſundem verkehrspolitiſchem Geiſte erfüllt ſei. Für
die Beamten habe der Etat nicht ſo Vorſorge getroffen, wie
es zu wünſchen geweſen wäre; da die Teuerung alle Beamte
gleichmäßig treffe ſo müßten auch alle Beamten beſſer geſtellt
werden. Der Anerkennung, die am Freitag dem früheren
Landwirtſchaftsminiſter von agrariſcher Seite ausgeſprochen
war, gegenüber bemerkte Dr. Wiemer, daß dieſe ſich hoffentlich
nicht auch auf die Gewinne beziehe, die Herr von Podbielskt
aus Lieferungsverträgen erhalten habe, welche zum Nachteit
des Reiches abgeſchloſſen worden ſeien. Der freiſinnige
Redner erklärte, daß ſeine Partei gern für die Landwirtſchaft
etwas ſchaffen wolle, namentlich durch Seßhaftmachung
der Arbeiter und Einrichtung von Verkehrsmitteln zum
beſſeren Austauſch der Arbeltskräfte zwiſchen Induſtrie und
Land wirtſchaft. Energiſch trat der Redner für die Reform
des preußiſchen Wahlrechts im Sinne des Reichswahlrechts
ein und wandte ſich ſchließlich gegen den Bureaukratismus
im Kultus miniſterium. Nicht Trommel und Krückſtock, ſondern
Wiſſenſchaft und Technik ſeien die Träger der Kultur in
unſerer Zeit. Die Ausführungen des freiſinnigen Redners
riefen längere Erwiderungen zweier Miniſter hervor. Frhr
v. Rheinbaben wehrte ſich beſonders gegen den Vorwurf,
Theſaurterungspolitik zu betreiben, indem er ſo tat, als ſpare
die Eiſenbahnverwaltung nur, um ſich die Fortſchritte der
Elektrotechnik zu eigen machen zu können. Den National
liberalen gegenüber drehte er den Spieß um, indem er meinte,
ſie könnten doch nicht im Ernſt daran denken, die Auskunfts
flicht der Arbeitgeber bei Einkommen bis zu 3000 Mk.
wieder zu beſeitigen, da dieſe Beſtimmung doch ihr eigenſtes
Werk wäre. Herr Breitenbach verſicherte, daß er ſich mit den
übrigen Verwaltungen in Verbindung ſetzen werde, um durch
zuſetzen, daß die Tarife für die Zonen herabgeſetzt würden,
die früher gebührenfrei geweſen ſeien. Den Schluß der
Sitzung füllte die Rede des Abg. Broemel (Frſ. Vgg.)
aus, der den Etat im Sinne des Abg. Dr. Wiemer kritiſierte-
Darauf wurde gegen die Stimmen der Freiſinnigen ein
Schlußantrag angenommen und der Etat der Budgetkommſſion
überwieſen. Nächſte Sitzung am 7. Febr

Volks wirtschaftliches.
X Braſilianiſche Vorzugszölle gegen

über den Vereinigten Staaten Die
„Frankfurter Zeitung“ meldet aus Rio de Janeiro
Braſilien verlängert bis zum Ende des Jahres
1907 die Zollver günſtigung von 20 Prozent
für Jmporte aus den Vereinigten Staaten.

Die Oeffnung der Grenzen für die
Einfuhr von Schweinefleiſch aus Däne
mark und Skandinavien hat ſich, wie wir
gleich vorausgeſagt haben, als ein Schlag ins
Waſſer erwieſen. Die Fleiſchpreiſe ſind nach



einer dem „Berl. Tagebl.“ aus Schleswig Holſtein
zugehenden Mitteilung nicht gefallen; es muß
jetzt ſogar ein Anziehen der Schweinepreiſe feſtgeſtellt
werden. Dänemark hat nur wenige geſchlachtete
Schweine nach Deutſchland eingeführt, da es in Eng
land ein beſſeres und ſicheres Abſatzgebiet hat und
bei uns der Zoll das eingeführte Fleiſch zu ſehr ver
teüert. Eine Beſſerung würde neben der Zulaſſung
lebender Schweine nur eine Zollermäßigung
bringen. Die Quarantäneanſtalten für eingeführtes
däniſches Rindvieh zeigen ſeit dem Jnkrafttreten des
neuen Zolltarifs einen rapiden Rückgang der Einfuhr.
Jn Kiel ging die Stückzahl um reichlich 25 Prozent
gegen die Einfuhr 1905 zurück; in Apenrade iſt der
Prozentſatz noch viel höher.

Provinz und mee
Halle Jan. Jm ZoologiſchenGarten überſprang in der Abtellung der Gemſen

gehege aus Eiferſucht der Tahrbock vom Himalaya
ein zwei Meter hohes Gitter und griff den
Mähnenſchafbock vom Atlas, ein ſtattliches Tier
mit gewaltigen Hörnern, an. Es entſpann ſich
ein heftiger Kampf, bei dem der Tahr Sieger
blieb. Der Gegner blutete aus mehreren Wunden,
doch hofft man, ihn wiederherzuſtellen. Das Puma-
weibchen des zoologiſchen Gartens warf zum erſten
Male zwei Junge, die es aber ſofort verſpeiſte, eine
Erſcheinung, die vielfach bei den Raubtieren in zoolo
giſchen Gärten beobachtet wird.

Weißenfels, 10. Jan. Die geſtern nachmittag
abgehaltene Stadtverordneten Verſammlung
wählte zu ihrem Vorſteher Lederhändler F. Kuntze
und zu deſſen Stellvertreter Rechtsanwalt Günther.
Oberbürgermeiſter Wadehn wohnte wieder der Ver
ſammlung bei und griff auch in die Verhandlungen
ein. Es wurde dies aus der Mitte der Verſammlung
mit beſonderer Genugtuung anerkannt und betont,
daß die Stadtverordneten gern bereit ſeien, zwiſchen
Magiſtrat und Stadtverordneten beſtehende Miß
verſtändniſſe zu beſeitigen. Bei Beratung des Etats
1907 für die ſtädtiſche Waſſerwerksverwaltung wurde
die Anſtellung eines Waſſermeiſters genehmigt. Der
genehmigte Etat ſchließt in Einnahmen und Ausgaben
mit 78 000 Mk. ab. Der Erneuerungsfonds beziffert
ſich auf 89 695 Mk. Die entlaſtete Rechnung für
das Waſſerwerk pro 1905/06 weiſt an Aktiven
737 176,30 Mk., an Paſſiven 629670,07 Mk. auf,

ſo daß ein reines Vermögen von 107 506,23 Mk.
verbleibt E. 66572,02 Mk. gegen das Vorjahr).
Ein bei dieſem Punkte erörterter Antrag, dem Er
neuerungsfonds der Waſſerwerks, Gasanſtalts
Elektrizitäts und Schlachthofkaſſe eine Summe von
je 2000 Mk. zu entnehmen und als Betriebsfonds
zu inſtallieren, welcher dem Magiſtrat bezw. den
Deputationen bei Befriedigung notwendiger Ausgaben
zur Verfügung ſtehen ſoll, wurde abgelehnt. Ein
mütige Zuſtimmung fand die Einführung einer ſogen.
Filialſteuer für hieſige Geſchäfte, deren Beſitzer
auswärts wohnen und ihre Steuern am Orte ihres
Wohnſitzes bezahlen. Es ſollen von dieſen Zweig
geſchäften an Gebühren an die Stadltkaſſe abgeführt
werden auf die Perſon je 30 Mk., ſobald die Zahl
der Angeſtellten ſich bis auf 10 beläuft als weitere
Sätze gelten bei 11 bis 20 Angeſtellten je 20 Mk.
bei 20 bis 30 Angeſtellten je 10 Mk, bei 30 bis
100 je 3 Mk. und über 100 je 2 Mk. Einem Teile
der ſtädtiſchen Beamten wurde angeſichts der Teuerungs
verhältniſſe Unterſtützun gen gewährt, die insgeſamt
eine Summe von 1000 Mk. repräſentieren.

x Chemnitz, 13. Januar. Am 15. Dezember
fand hier die feterliche Einweihung des erſten ſäch
ſiſchen Crematoriums in Gegenwart der Spitzen
der Zivil, Militär Kirchen, Juſtiz- und Regierungs
behörden ſtatt. Zahlreiche Vertreter und Deputationen
von den Feuerbeſtattungsvereinen Annaburg, Berlin,
Deſſau, Dresden, Glauchau, Halle, Königsberg i. Pr.,
Leipzig, Mittweida, Plauen V., Zitlau, Zwickau
uſw. waren gleichfalls erſchienen. Die maächtige
Kuppelhalle war bis guf den letzten Platz gefüllt und
hinterließ die ernſte Feier bei den Teilnehmern einen
tiefen Eindruck. Bereits am Tage danach fanden
e Einäſcherungen unter Amtieru des Geiſtlichen
ſtatt.
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Lokalnach richten.
Merſeburg den 15. Januar 1907.

Neue Eiſenbahnverbindungen zwiſchen
Halle und Merſeburg. Vom 1. Januar d. J.
ſind auf der Strecke Halle Merſeburg vier neue
Zugverbindungen verſuchsweiſe eingerichtet
worden

Halle ab 6* vorm.
Merſeburg an 72* vorm.
Merſeburg ab 7 vorm.
Halle an 7 vorm.
Halle ab 585 nachm.
Merſeburg an 55 nachm.

Merſeburg ab 625 nachm.
Halle an 65 nachm.

Hierdurch ſind nicht nur die Fahrgelegenheiten zwiſchen
Halle und Merſeburg vermehrt, ſondern auch für
Merſeburg in Halle zum Teil günſtige Anſchlüſſe
nach und von den verſchiedenen Richtungen gewonnen
worden. Dieſe von der Eiſenbahnverwaltung nach
Ueberwindung großer Schwierigkeiten eingeführte Fahr
planerweiterung wird bei den engen Verkehrsbeziehun
gen zwiſchen Halle und Merſeburg in den beteiligten
Kreiſen ſicherlich mit Freuden begrüßt worden ſein.
Zur Sicherung der dauernden Erhaltung der neuen
Verbindungen für den lebhaften Verkehr zwiſchen
Halle und Merſeburg legt es wohl im Intereſſe der
Bewohner beider Stadte, im gegenſeitigen Geſchäfts
und ſonſtigen Verkehr auch die neuen Züge nach
Möglichkeit zu benutzen. Es ſei daher auf die Ein
richtung der ſeit 1. Januar d. J. beſtehenden neuen
Verbindungen beſonders hingewieſen.

Der Evang. Arbeiterverein ver
anſtaltete am Sonntag abend im Reſtaurant „Zur
guten Quelle einen gut beſuchten Vortragsabend.
Herr Superintendent Bithorn ſprach über
„Deutſches Heldentum einſt und jetzt,
draußen und daheim Durch Vorleſen
einer Reihe von Balladen zeigte der Herr Redner,
wie das Heldentum im deutſchen Liede widerhallt.
Wenn in alten Zeiten unſere Vorfahren im Winter
zuſammenſaßen, ſo war es ihnen der höchſte Genuß,
wenn ein Sänger Heldenlieder zur Harfe vortrug.
Allmählich iſt der Heldengeſang verſtummt. Unſer
Volk ſingt heute zwar Naturlieder und Liebeslieder,
aber das eigentliche Heldenlied kommt zu kurz weg,
auch im Konzert. Wohl bemüht ſich die Schule, die
Kinder mit alten und neuen Heldenliedern bekannt
zu machen, aber auch die Ewachſenen ſollten ſich
ihrer Helden freuen und das Herz durch den Helden
geſang erheben laſſen. Der Herr Redner bot darum
eine Reihe von Heldenliedern dar und zwar zunächſt
aus der Zeit des ſtebenjährigen Krieges. Einigen
einleitenden Bemerkungen, die in die Situation ein
führten, folgte die Ballade „Der Gaſt“, die das un
vermutete Erſcheinen Friedrichs in Liſſa ſchildert,
ferner die Ballade „Das Regiment Forkade bei
Hochkirch“, die die bewunderungswürdige, todes
mutige Tapferkeit des genannten Regiments in der
Unglücksnacht vom 14. zum 15. Oktober 1758
feiert. Ein Bild von der opfermutigen Treue eines
Beamten im Jahre 1807 gibt das Lied „Die alte
Uhr. Ueber vie bekanntere Zeit von 1807 bis
1815 mit ihren Helden und Heldenliedern kurz hin
weggehend, verweilte der Herr Redner wieder bei dem
neuen Heldenzeitalter 1864 bis 1870. Einer der
ſelbſt gelitten hat um das Deutſchtum iſt Theodor
Storm. Eins ſeiner ſchönſten Lieder „Die Gräber
von Schleswig hat er geſungen, als er dem fremb
ländiſchen Weſen weichen mußte. Wie vie große
Zeit ſelbſt in das Leben des Kindes eingreift, ſchildern
Karl v. Holtei und Karl Gerok (Des deutſchen
Knaben Tiſchgebet). Die Taten der Helden im
Felde rühmen die Balladen „Spichern“, „Die
Drompete von Vionville“. Daß aber auch heute
noch der deutſche Soldat heldenmutig ſeine Pflicht
tut, bezeugen die Kämpfe in Deutſch Südweſtafrika.
Zwei Bilder aus dieſer jüngſten Vergangenheit
„Patrouillenritt“ und Der Feldpoſtbrief“ brachten
den Hörern recht deutlich zum Bewußtſein, was da
draußen geleiſtet und geopfert iſt, und daß dieſe Opfer
nicht vergeblich gebracht ſein dürfen. So zeigte der
Abend im Spiegel der Poeſte das Heldentum des
Kampfes vielleicht gibt ein ſpäterer Abend Gelegen
heit, das ſtille Heldentum der Arbeit zu betrachten

Am 10. d. M. fand in Roßbach de bat.
auf Veranlaſſung der Geſellſchaft des Eiſenbergwerkes
„Michel“ in Frankleben eine Verſammlung von
Grundeigentümern ſtatt. Dieſe Gewerkſchaft
beſitzt bekanntlich im Geiſeltale ausgedehnte Braun
kohlenfelder und baut zurzeit in Großkayna eine große
Brikettfabrik. Das Ergebnis der Verſammlung war,
daß der Gewerkſchaft zirka 700 Morgen Felder bis

April 1908 zum Preiſe von 3300 Mk. pro
Morgen notariell an Hand gegeben wurden. Mit
dem Abbohren der Felder ſoll bereits in allernächſter
Zeit begonnen werden. Wir wünſchen der Gewerk
ſchaft ebenſo günſtige Reſultate wie in Kayna und
Neumark. Wie wir übrigens hören, ſollen die am
1. Februar d. J. ablaufenden Optionsverträge in
Neumark zirka 600 Morgen von der Gewerk
ſchaft akzeptiert ſein und ſoll mit der vertraglichen
Anzahlung bereits in dieſen Tagen begonnen werden.

Repertoir- Aenderung des Halleſchen
Stadthegaters. Herr Gode, der von ſeiner
ſchweren Mandelentzündung wieder hergeſtellt ſchien,
iſt aufs neue erkrankt und kann infolgedeſſen in dieſer
Woche nicht auftreten. Anſtelle der zum Dienstag
angeſagten Vorſtellung „Die Journaliſten“ wird
„Alt- Heidelberg“ (Umtauſchk. gültig) gegeben.

Der außerordentlich ſtarke Beſuch, den die letzte
Vorſtellung des Weihnachtsmärchens Rotkäppchen
am Sonnabend fand, hat die Direktion veranlaßt,
dasſelbe nunmehr zum definitiv letzten Male zu ganz

kleinen Preiſen am Mittwoch nachmittag zu
wiederholen.

O Die Reihe der diesjährigen Maskenbälle wurde
am Sonntag eröffnet durch einen Volksmasken
ball im Thüringer Hofe Etwa 60 koſtümlerte
Damen und Herren hatten ſich dort eingefunden und
vertrieben ſich nach den Klängen der Muſik die Zeit
durch allerhand Kurzweil außerdem waren noch eine
große Anzahl Zuſchauer erſchienen. 10 Uhr
wurden die beiden ſchönſten Masken prämiiert; es
erhielt die beſte Herrenmaske eine preswerte Uhr init
Kette, während der ſchönſten Damenmaske ein
Kaffeeſervice überreicht wurde. Die Verteilung der
Prämien war gleichzeitig das Zeichen der Demas
klerung. Jm ganzen nahm das Feſt einen guten
Verlauf.

(EEingeſandt.) Der Fußweg von hier nach
Röſſen und zwar vom Hickethierſchen Grundſtück an
bis zur Leunger Grenze iſt in einem wahrhaft troſt
loſen Zuſtande, der unbedingte Abhilfe verlangt. Ein
ſender dieſes erſucht das Feldkomitee, hiervon Notiz
zu nehmen und ſich davon zu überzeugen, daß hier
bald etwas getan werden muß, um den vielbenutzten
Weg wieder in normale Verhältniſſe zu bringen.

Eingeſandt.) Die Sattler und Tapezierer
meiſter, Dekorateure c. hier ſowie in unſerer weiteren
Umgebung, welche ſelbſtändig ihr Gewerbe betrelben,
beſchäftigten ſich in mehreren Verſammlungen mit der
jetzigen Lage ihres Berufes. Insbeſondere wurde die
ſogenannte „Schund Konkurrenz“ mit ihren fabel
haften Preisangeboten beleuchtet, wobei ſich bei ge
nauer Nachrechnung ergab, daß dieſe Schleuderpreiſe
lediglich die Täuſchung des kaufenden Publikums be
zwecken. Mit allen rechtlich zu Gebote ſtehenden
Mitteln ſoll daher dieſer Schwindel aufgedeckt und
der Oeffentlichkeit übergeben werden. Mit Rückſicht
auf den Preiswert der Rohmaterialien und die
Steigerung der Arbeltslöhne, der Lebensbedingungen
uſw. wurde ein allgemeiner P.eistarif ausgearbeitet
und von allen Anweſenden anerkannt und unterzeichnet.

Aue dem Merſeburger
und benachbarten Kreiſen

K. Mücheln, 13. Jan. Geſtern abend hielt der
liberale Wahlverein Merſeburg- Querfurt
im „Schützenhaus“ hier eine öffentliche liberale
Wählerverſammlung ab, die ſich eines ſehr
guten Beſuches erfreute. Der Kandidat der ver
einigten Aberalen in unſerem Wahlkeetſe, Herr Gutsbeſter William Koch Untrfarn v e
eingehender Weiſe über die Ziele und Beſtrebungen
der freiſinnigen Volkepartei, zu deren Grundſätzen
er ſich bekennt, und erläuterte in klaren und allgemein
verſtändlichen Worten ſein Programm. Ueber die
politiſche Lage und die Stellungnahme der Partei
zu den wichtigſten ſozialen Und wirtſchaftlichen
Fragen ſprach Herr Schuldirektor a. D. Schmidt
Dresden. Lebhafter Beifall belohnte die trefflichen
Ausführungen beider Redner Jn ver Diskuſſton
nahmen zwei Merſeburger „Genoſſen“, die Herren
Lagerhalter Müller und Schneidermeiſter Thieme
das Wort, um in ſachlicher Form die Ausführungen
der beiden Redner zu widerlegen. Neu war, daß
Herr Müller u a. erklärte, daß die ſozialdemokratiſche
Partei keine prinzipielle Gegnerin der Kolonialpolitik
ſei. Jnwiefern ſte aber dieſen Standpunkt bisher
vertreten hatte, konnte er nicht verrgten. Herr
Thieme tiſchte das längſt widerlegte Märchen auf,
daß die Regierung vor der Reichstagsauflöſung ganz
genau unterrichtet geweſen ſei, daß in Südweſtafrika Ver
handlungen mit den aufſtändiſchen Hottentotten eingeleitet

waren. Herr Koch wandte ſich vornehmlich gegen
den Vorwurf, daß die Sozialdemokratie nur ällein
die Intereſſen der mittleren und unteren Volksſchichten
vertrete, und betonte auedrücklich, daß er feſthalte
an dem alten freiheitlichen Grundſatz: „Gleiches
Recht für alle, gerechte Berückſichtigung
aller Jntereſſen, gleichmäßige Fürſorge
für alle Volksſchichten“. Die Einwendungen
der ſozialdemotratiſchen Redner, die Freiſtnnigen ſeien
Gegner ves geheimen, gleichen und direkten Wahl
rechts, was ſte an Beiſpielen aus Bremen und
Sachſen Weimar zu beweiſen ſuchten, wurden von
Herrn Schmidt energiſch zurückgewieſen er konnte
feſtſtellen, daß in den angeführten Fällen die frei
ſinnige Volkspartei ſtets entſchiedene Gegnerin von
Volksentrechtungen geweſen ſei. Jn ſeinem Schluß
wort empfahl Redner allen denen, welche
nicht wollen, daß ein vaterlandsfeindlicher
Sozialdemokrat oder ein extrem agrariſch konſervativer

Landrat a. D. als Vertreter unſeres Wahlkreiſes in
den Reichstag einziehe, ihre Stimme am 25. Januar
d. J. dem wahren Volksfreund Herrn Guts-
beſitzer William Koch- Unterfarnſtedt zu
geben. Der lebhafte Beifall bewies, daß die Aus
führungen bei der überwiegenden Mehrzahl der An
weſenden begeiſterten Anklang gefunden hatten.

s Freyburg, 14 Jan. Zwei glänzend ver
laufene Wahl Verſammlungen hielt die
liberale Partei unſeres Wahlkreiſes am
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ſchmeichelhaften Ausdrücken bedrohte

geſtrigen Sonntage hier und in La uchg ah. Jn
beiden Städten waren die Schützenhauéſäle bis auf
den letzten Platz beſetzt. Berichterſtatter waren Der
liberale Kandidat Herr Gutsbeſitzer William
Koch Unterfarnſtedt und Herr Schuldirektor a. D.
Schmidt Dreeden. Sowohl der zirka einſtündige
Vortrag Kochs, als der des zweiten Referenten
wurden von reichem Beifall begleitet, der ein all
ſeitiger ſtürmiſcher war, als Schmidt zum Schluſſe
Kochs Wahl mit warmherzigen Worten empfahl.
Der Sogaldemokrat RecknagelModelwit, deſſen
widerwärtiges Verhalten wir ſchon gelegentlich der
Zöſchener Verſammlung rügten, ſowie ein Lipziger
Genoſſe ſuchten die Freyburger Verſammlung durch
Rufe „Zux Geſchäftsordnung!“ c. zu ſtören worauf
ihnen der Vorſitzende bedeutete, daß er ſie, wenn ſte
ſich nicht ruhig verhielten, durch vie Polizei aus dem
Saale entfernen laſſen werde. Ein Dutzend „Ge
noſſen“ rückten darauf geräuſchooll ab, von dem
überwachenden Beamten bis Zum Ausgange be
gleitet. In Laucha melvete ſich trotz Aufforderung
durch den Vorſitzenden nach den Vorträgen niemand
zum Worte, obgleich auch da das Wort zur
„Geſchaftsorvnung verlangt wurde. „Die Ge
ſchäftsordnung beſtimmt der liberale Wahlverein für
Querfurt und Umgegend“, erklärte der Vorſttzende
und damit begnügte ſich offenbar der Jnterpellant.

d. Blöſien, 12. Jan. Nach fachmänniſcher
Anſicht ſoll ſich in hieſiger Flur nördlich und weſtlich
des Dorfes ein ausgedehntes Kohlenlager befinden.
Geſpannt iſt man auf den Ausgang der bereits be
gonnenen Bohrungen. Mehrere Geſellſchaften ſind
ſchon mit den in Frage kommenden Beſitzern in
Unterhandlungen eingetreten. Doch können ſtch dieſe
noch nicht dazu verſtehen, ihre fruchtbaren Aecker für
die bisherigen Angebote hinzugeben.

H Dürrenberg, 12* Jan. Eine eigen
tümliche Szene entwickelte ſich kürzlich i der
Nähe eines Nachbarortes jenſeits der Sagle. Ein
Landwirt, begütert und ziemlich angeſehen in ſeinem
Orte, jedoch von etwas heftiger Gemütsart, beſonders
wenn er etwas angeheitert iſt, begegnet einem
Handwerkeburſchen. Ktzterer hielt ihn ſeines nicht
gerade feinen Ausſehens wegen für einen Kollegen
und bot ihm mit den Worten „Proſt Bruder
ſeine Schnapeflaſche an. Unſer biederer Agrarier
jedoch, durch dieſe Handlungsweiſe des Handewerks
burſchen gekränkt, ſah ſich in ſeiner Würde ſo ver
letzt, daß er denſelben mit eben nicht gerade

n bed Der Hand
werksburſche reagierte indes auf dieſe Schmaſchelei
und im Nu war die ſchönſte Prügelei im Gange,
zum Gaudium einiger in der Ferne ſich beſindlicher
Zuſchauer. Durch das Dazwiſchenkommen anderer
Perſonen wurden größere Ausſchreitungen vermieden
Doch dürfte dieſer Landwirt für die Zukunft auf ſein
Aeußeres etwas mehr Wert legen, damit er nicht
wieder von etnem Pennbruder als ſeinesgleichen an

geſehen wird. (D. Ztg.
Wetterwarte.Vorausſichtliches Wetter am 15. Jan. Vor

herrſchend wolkig bis trüb mit Niederſchlägen (Regen

und Schnee), ſtarken bis ſtürmiſchen Winden mit
ſinkender Temperatur. 16 Jan. Wechſelnd
bewölktes, zeitweiſe heiteres, kälteres Wetter mit
Schnee oder Graupelſchauern bei ſtarken Winden

Gerichtsver handlungen
Altong, 12. Jan. Der Blankeneſer Eiſen

bahn mord gelangte am Sonnabend in einer Sonderſitzung
der Altonaer Strafkammer zur Verhandlung. Unter der
ſchweren Anklage des Mordes, verübt an dem Zahnarzt
Friedrich Clauſſen aus Blankeneſe, hatte ſich der Gärt
nergehilfe Thomas Rücker zu verantworten. Die Anklage
elangte nicht vor dem Schwurgericht, ſondern vor der Straf
ammer zur Verhandlung, weil auf Grund des S 57 Str

P. O. gegen Minderjährige nicht vor dem Schwurgericht ver
handelt werden kann; Rücker war nämlich zur Zeit der Tat
noch nicht 17 Jahre alt. Der junge Burſche, deſſen Kopf
durch Leſen von Schauergeſchichten verdreht worden iſt, ſtammt
aus Hartmaniß in Böhmen wo er als Sohn einer Zigeunerin
geboren wurde.
maniß nahm ſich in barmherziger Weiſe des Zigeunerkindes
an und adoptierte es. Nach beendeter Schulzeit kam der
junge Menſch auf vielerlet Umwegen nach Orantenburg bei
Berlin, wo er in der dortigen Gärtnerlehranſtalt die Gärt
nerei erlernte. Später ging er nach Hamburg, wo er ſich
längere Zeit arbeitslos aufhielt. Dort reifte der Plan zu
dem ſchrecklichen Verbrechen in ſeinem Kopfe, wegen deſſen er
ſich jetzt zu verantworten hatte. Die in beiſpiellos ſrecher
Weiſe auf einer der frequentterteſten Bahnſtrecken ausgeführte
Bluttat ereignete ſich am 10. November v. J. Zahaarzt
Clauſſen hatte wie alltäglich in Altona den Blankeneſer Vor
ortszug beſtiegen, um zu Mittag nach Hauſe zu fahren. Als
der Zug in Blankeneſe ankam, fiel es auf, daß ein Coupé
verſchloſſen blieb. Als der Schaffner es öffnete, bot ſich ihm
ein ſchauerlicher Anblick. Zwiſchen den Polſtern lag ein blut
berſtrömter Mann, der noch Lebenszeichen von ſich gab,
aber nach Eintreffen des Arztes ſofort verſchted. Man er
kannte in dem Toten den allgemein beliebten Zahnarzt
Clauſſen. Von dem Täter fehlte jede Spur. Trotz eifriger
Nachſorſchungen gelang es erſt nach mehreren Tagen unter
Mitwirkung der Preſſe, die das Signalement des Mörders
veröffentlicht hatte, dieſem in der Perſon des heutigen An
geklagten in Altona zu verhaften. Die Verhandlung ergab
außer dem Tatbeſtand nichts weſentlich neues Die Arbeit
geber des Angeklagten aus der letzten Zeit in Altona und

Der Verſicherungsinſpektor Rücker in Hart

Wandsbeck ſtellen ihm durchweg ein ungünſtiges Zeugnis aus
und bezeichnen ihn als lügenhaft, faul und unzuverläſſig.
Es folgen dann die Gutachten der Sachverſtändigen
D Gerichtsarzt Dr. Leibahr-Altona ſteht den Krampfan
füllen des Angeklagten ſkeptſch gegenüber. Als Rücker ins
Gefängnis eingeliefert wurde, ſah er wohlgenährt und blühend
aus Er leidet wohl an nervöſen Anfällen, iſt aber weder
geiſteskrank noch geiſtesſchwach, noch beſtand zur Zeit der Tat
ein Zuſtand der Willensunfreiheit. Jn glelchem Sinne äußern
ſich mehrere weitere Sachverſtändige Dann nimmt Staats
anwalt Hr. Ricordi das Wort und beantragt die Höchſt
ſtrafe von 15 Jahren Gefängnis Der Verteidiger meint
daß man den Angeklagten zur Zelt der Tat nicht für ganz
normol halten könne und bat, die Tat milder zu beurtetlen.
S Der Angeklagte, der ganz teilnahmslos den Plaidoyers
zugehört hatte, erklärte, daß er nichts mehr zu ſagen habe.
Nach kaum I ſtündiger Beratung verurtellte der Gerichtshof
den Angeklagten gemäß dem Antrage des Stagatsanwalts zu
15 Jahren Geſängnis. Das Gericht hatte keinen Anlaß,
die Blutktaten in milderem Lichte zu betrachten außerdem
fam als Strafausſchließungsgrund 8 51 nicht in Betracht.

Heidelberg, 11. Jan. Vor der hieſigen Straf
kammer wurden der Hoſtheaterintendant Georg Hans Edler
zu Puttlitz Stuttgart und der Chefredakteur vom „Ueber
Land und Meer“, Dr. Karl Pieper, wegen eines am
23 Ottober vorigen Jahres in Heidelberg aus getragenen
Duells mit zweimaligem Kugelwechſel zu je vier Monaten
Feſtung und Tragung der Koſten verurteilt

h m e h
eh

Vermischtes.
(Zum Tode der Königin Marke von Hannover.

Das Teſtament der Königin iſt bereits eröffnet, aber
noch nicht publiziert. Der Herzog von Cumberland
iſt ſehr gramgebeugt über den Tod ſeiner Mutter Prinz)
Max von Baden reiſte am Sonnabend nach Karlsruhe ab,
er wird jedoch zur Beiſetzung wieder kommen. Nächſten
Donnerstag erfolgt. die Ueberführung des Sarkophags in die
evangeliſche Kirche. Am Sonnabend iſt wieder eine Reihe
von Deputationen aus Hannover in Gmunden eingetroffen.

Weller wird verichtet, das Landeskonſiſtorium der Provinz
Hannover habe im Auftrage des Kaiſers kirchliche Für
bitten für die verſtorbene Königin Marie angeordnet. Bis
zum Beiſehungstage findet täglich von 12 bis 1 Uhr Läuten
der Kirchenglocken ſtatt. Die Zahl der Deputationen nach
Gmunden entſendenden Vereine der Provinz Hannover beträgt
bis jetzt über 4000. Aus München wird noch gemieldet,
daß der bayriſche Hof für die verſtorbene Königin 3
Wochen Trauer anlegt. Sie iſt bedingt durch die nahe
Verwandtſchaft mit dem Altenburger Herzogshauſe, dem die
Mutter des Regenten und die verſtorbene Königin Thereſe,
geborene Prinzeſſin von Hildburghauſen, entſtammt. Prinz
Arnulf, der jüngſte Sohn des Regenten geht zur Beiſetzung

nach Gmunden.
Eine Sommerreiſe der Kaiſerin nach En g-

land 2) Aus Felixſtowe, einem Badeort an der Oſtküſte
Englants, wird gemeldet, daß die Kaſerin mit der Prin
zeſſin Viktoria Louiſe und den jüngeren Prinzen
Ende Juli oder Anfang Auguſt dort zum Sommeraufenthalt
erwartet werde. Felixſtowe wurde bereits früher von der
kaiſerlichen Familie zu wiederholten Malen beſucht. Der

Friedrich, in dem ſchön gelegenen Badeort
dies mag wohl ausſchaggebend für die Wahl des Ortes ge
weſen ſein, denn auch Searborough und Loweſtoſt wurden
eine zeitlang in Betracht gezogen.

Eine kaiſerliche Mahnung zur Einfachheit
in den Aufwendungen der Offizlere.) Der Kaiſer
hat ſich unläugſt nach ſeiner Teilnahme an einem Mittageſſen
bei einem Oſſizierkorps ſehr ungehalten über Delikateſſen,
franzöſiſchen Sekt und teure Weine ausgeſprochen, die bei
dieſer Gelegenheit gereicht wurden. Eine kaiſerliche Willens
meinung iſt nach einer Meldung der „Milit.-polit. Korreſp.“
jeht durch das Militärkabinett der Armee zur Kenntnis ge
Hracht worden, und ſpricht den Wunſch aus, daß auch bei
der Anweſenheit des Monarchen im Kreiſe der Offiterkorps
die Speiſenfolge uur aus Suppe, Fiſch, Gemüſe, Braten,
Butter und Käſe beſtehen ſoll. Als Getränk ſei nur einfacher
Rot oder Weißwein oder eine Bowle, und zum Baten
ein Glas deutſchen Schaumweins zu reichen Liköre nach
dem Mittageſſen ſeien überflüſſig, wie der Kaiſer es auch
nicht wünſcht, daß gleich nach der Tafel wieder andere Ge
kränke herumgereicht würden. Dieſe Mahnung kann nur
nützlich wirken

Im Eis eingebrochen) iſt der Kutſcher Barth aus
der Lebenwalder Straße in Berlin, als er infolge einer
Wette verſuchte, über den Plötzenſee zu laufen. Mit Mühe
konnte der Verunglückte aus dem Waſſer gezogen werden.
Seine Begleiter, die ihn zu der Wette veranlaßt hatten,
ſchafften den Bewußtloſen nach der Unfallſtatfon und raubten
ihn auf dem Wege dorthin aus.

(Von Strolchen überfallen.) Das 16jährige
Dienſtmädchen Wirz in Hamburg wurde auf dem Weze
nach Ahrensburg von zwei Strolchen überfallen und ge
knebelt. Die Unholde banden dem Mädchen Hände und
Füße mit Stricken zuſammen und feſſelten es dann mit dem
auſgelöſten Haar an einen Baum, wo es nach einigen
Stunden bewußtlos aufgefunden wurde. Der eine
Täter namens Hackenberg iſt bereits verhaftet

(Der Raubmordanfall auf den Kammerherrn
von Zitzewitz) iſt jetzt aufgeklärt. Die Täter ſind verhaftet.
Bei dem Landgericht in Prenzlau wird jetzt gegen ſie die
Vrunterſuchung eingeleitet. Die Räuber ſind ein am 18.
Oktober 1887 zu Erfurt geborener Arbeiter, entſprungener
Fürſorgezögling Albert Heine und ein am 9. April 1881 zu
Brotterode geborener Klempner Otto Waltersdorf, genannt
der „Danziger Otto“. Dieſer iſt wegen Straftaten, die mit
perverſen Neigungen zuſammenhängen, ſchon mit 51/2 Jahren
Zuchthaus, Heine wegen anderer Straftaten bereits neun
mal mit Gefängnis beſtraft worden. Die Verhafteten trieben
ſich viel auf hieſigen Bahnhöfen herüm, verſchleppten Leute,
die ſie dort kennen lernten, in berüchtigte Kneipen und
plünderten ſie dort aus. Sie waren auch verdächtig, den
öfter beſprochenen Raubanfall auf eine Schuhmachersfrau in
der Wriezener Straße verübt zu haben. Kriminalkommiſſar
Klinghammer hat gegen die beiden Verbrecher ſo viel Material
geſammelt, daß ſie überführt erſcheinen. Herr v. Zitzewitz
hat Heine als den wiedererkannt, der ihn im Eiſenbahnabteil
überfiel. Die Vorunterſuchung wird wegen verſuchten Raub
mordes und Anſtiſtung eröffnet.

(Die Braut des Freundes erſchoſſen.) Ein
bei ſeinem Freunde zu Beſuch wetlender Zahlmeiſteraſpirant
in Hamburg erſchoß beim Hantferen mit einem Revolver
die Braut ſeines Freundes, das 22 jährige Fräulein Harder.

Kaiſer war öſter als Kaabe mit ſeiner Mutter, der Kaiſerin
zu Gaſt, und

haſtung vorgenommen. Der Verhaftete, der in Altglienkcke
bebienſtete Knecht Eklettla, hat auch die Tat ein geſtanden.

Ein dreiſter Räuber.) Auf dem Poſtamt am
Anhalter Bahnhof in Berlin eſtriß Sonnabend abend ein
junger Burſche einem Boten vom Bund der Landwicrte
1300 Mark im Augenblick der Einzahlung am Schalter-
Der Räuber iſt entkommen.

Ein geſtrandetes Schiff.) Von dem Elbfeuerſchiff
I bei Cuxhaven wird gemeldet, daß ein Bollſchiff, deſſen
Name noch unbekannt iſt, auf Scharhörn geſtrandet iſt.
Ein Fiſchdampfer und efn Schlepper ſind an der Unfallſtelle.
Nach einer weiteren Meldung iſt von dem geſtrandeten Voll
ſchiff nur noch ein Stumpf vom Kreuzmaſt ſichtbar. Die
Beſaßung iſt anſcheinend ertrunken. Der Schlepper Vulkan
ſt mit einem Rettungsboot vom zwelten Feuerſchiff unter
wegs. Das bei Scharhörn geſtrandete Vollſchiff heißt
„Pengwern“ und iſt aus Liverpool Es kam mit einer
Ladung Salpeter von Taltal (Chile). Die Beſatzung iſt
Krkrunken. Der Schlepper „Vulkan“, der dem auf Scharn
hörn geſtrandeten engliſchen Vollſchiff „Pengwern“ zu Hilfe
eilte, berichtet. Der „Vulkan“ fuhr an dem „Pengwern“ ganz
dicht voruber. Der Aufforderung, ins Waſſer zu ſpringen,
um ihre Rettung zu ermöglichen, leiſtete die Beſatzung der
Pengwern“ keine Folge. Der „Vulkan fuhr dann nochmals
dicht an dem „Pengwern“ vorüber, wobei er mitteilte, daß er
das Rettungsboot von dem zweiten Eibfeuerſchiff herbeiholen
werde. Als der „Vulkan“ den Rückweg vom Elbfeuerſchiff
zur Hälfte zurückgelegt hatte, ging eine ſchwere See über den
„Pengwern“ hinweg, der dann verſchwanud, wobet die auf
dem Hinterteil des Schiffes befindliche 24 Mann ſtarke
Beſatzung ihren Tod in den Wellen fand. Es heilßt,
daß ſich auch ein engliſcher Lotſe an Bord des „Pengwern“
befand.

Ein Gaunerſtückchen nach Köpenickſchem
Muſter) murde in Deſchowitz im Kreiſe Groß Strehlitz
verübt. Zu den Koziolekſchen Eheleunten, die in einiger Ent
fernung vom Dorfe ihr Anweſen haben, kam ein junger gut
gekleideter Mann, der angab, im Auftrage des Amtsgerichts
Großſtrehlitz eine Hausſuchung nach einem geſtohlenen wert
vollen Ringe halten zu müſſen. Der angebliche Beamte be
ſchlagnahmte einen Beutel mit 1900 Mark und
ſtellte darüber eine Oulttung aus. Er entfernte ſich, nachdem
er den Eheleuten geſagt hatte, ſie müßten am nächſten Tage
aufs Amtsgericht kommen erſchienen ſie nicht, ſo würden ſie
gefeſſelt vorgeführt werden. Auf dem Gerichte würden ſie ihr
Geld zurückerhalten. Von dem Gauner fehlt bis jetzt
jede Spur.Ueber einen Mordverſuch aus Eiferſucht)
wird amtlich gemeldet: Am Freitag mittag gab der Tiſchler
meiſter Richard Meier, 25 Jahre alt, ohne Wohnung, auf
ſeine Ehefrau Hedwig, geborene Lewin, Katzbachſtraße 4 in
Berlin wohnhaft, im Reſtaurant Kuhſtall, Jnbvalidenſtraße
I19, aus Efferſucht vier ſcharfe Schüſſe aus einem Revolver
ab, ohne ſie zu treffen. Die Frau, die er dorthin beſtellt
hatte, entfloh.(11067 Mark erbeuteten Geldſchrankknacker,)
die in der Sonnabend Nacht dem Kaufmann Abraham am
Petersburger Platz 8 in Berlin einen „Beſuch“ abſtatteten.
Während ſich Herr A. mit ſeinen Angehörigen auf einem
Vergnügen befand, drangen de Einbrecher in die Wohnung
ein. Die Panzertür zum Geldſchrank ſprengten die Täter mit
dem Stemmeiſen. Sie fanden 11067 Mk. in dem Spind,
die ſie raubten.

Weber die furchtbare Exploſton in Pittsburg
wird noch von dort gemeldet Von den 35 Arbeitern in
dem Stahlwerk entkam nur einer unverletzt, 27 ſind zu
Aſche verbrannt, ſo daß keine Spur mehr von ihnen in
d m geſchmolzenen Metall zu ſinden war. Sieben Arbeiter
ſind ſehr ſchwer verwundet. Die Exploſion verwandelte
die Umgebung der Stahlwerke in einen fünf Fuß tiefen See
von flüſſigem Metall. Der unverletzt entkommene George
Knox erzählt über die Kataſtrophe: Wir waren alle an der
Arbeit und dachten nicht an eine Exploſion Plötzlich gab
es einen furchtbaren Krach; ich fing ſofort an zu lauſen.
Ein gräßlicher Tod ſtand mir vor Augen, wenn ich nicht
ſchneller laufen konnte, als das glühende Metall floß Jch
exreichte den Zufluchtsort keinen Augenblick zu früh. Charles
Bennet, der in einem Zuge an der Unglücksſtation vorüberfuhr,

berichtet Jch ſah zehn Mann laufen ihre Kleidungs
ſtücke branntenlichterloh. Augenſcheinlich waren einige
der Leute verletzt, da ſie kaum rennen konnten. Verſchiedene
ſtrauchelten und fielen in das heiße Metall, das ſie ſofort
einhüllte.

(Ker Kronprinz von Serbien) wäre dieſer Tage
beinahe ertrunken. Bei einer Entenjagd auf der Save erlitt
das Motorboot, auf dem ſich der Kronprinz befand, ein Leck
und begann zu ſinken. Der Kronprinz und die übrigen
Jagdteilnehmer retteten ſich durch Schwimmen ans Ufer
Nach Belgrad zurückgekehrt ſuchte der Kronprinz ſofort das
Bett auf, und erholte ſich alsbald vollſtändig von dem Unfall.

(Von Wilderern erſchlagen) wurden in Johannis
thal in Krain der Jagdauſſeher Kovac und ſeine Frau. Die
Leichen wurden in einem Waſſerabzugsgraben gefunden.

Vom Bahndamm hinabgeſtürzt) iſt in der
Nacht zum Freitag ein von Brjansk (Rußland) abgelaſſener
Perſonenzug. Die Zahl der Opfer war bis Freitag mittag
noch nicht ermittelt, ſt jedenfalls aber nicht gering.

Codesſturz bei der Schleifenfahrt. Jm Zirkus
in Antwerpen ſtürzte der Artiſt Franz Mecot bei einer
Schleiſenfahrt, die er im Automobil unternahm, mit ſeinem
Gefährt vom Gerüſt herab und blieb mit zerſchmettertem
Schädel in der Menege liegen. Die Polizei verbot die weitere
Vorführung der Schleifenfahrt.

(Mord.) Jn Altglienicke bei Berlin ſt Sonnabend
morgen der aus Galizien ſtammende 26 Jahre alte Erd
arbeiter Kascelsneck ermordet worden. Der Gekötete wurde
mit durchgeſchnittenem Halſe auf dem Hofe der Gaſtwirtſchaft
in Altglieniek aufgefunden. Er war am Abend vorher in der
Wirtſchaſt in Streit geraten. Alle Anzeichen deuten darauf
hin, daß er auf dem Nachhauſewege ermordet wurde. Die
Unterſuchung wurde bereits eingeleitet und auch eine Ver

(Verſchwundener Geldbriefbeutel.) Der
Diebſtahl eines Poſt Geldbriefbeutels auf dem Hauptbahnhof
in Hamburg beſchäftigt ſeit einigen Tagen die Poſtbehörde
und die Kriminalpolizei. Als am 5. ds. Mts. abends der
Cölner Zug guf dem Hauptbahnhofe eintraf, verſchwand bei
der Uebergabe der Poſtſachen ein Poſt GEeldbriefbeutel mit

proz. Elbe TraveEntwäſſerungsObligation im Werte von
rund 3000 Mark. Es haben ſchon Hausſuchungen bei zwei
verdächtigen Poſtbeamten ſtattgefunden, ſie verliefen aber
ergebnislos.

Her Streik der italieniſchen Seeleute.)
Eine von 2000 ſtreiken den Seeleuten der italieniſchen
Handelsmarine beſuchte Verſammlung in Genug beſchloß,
den Generalausſtand ſolange fortzuſetzen, bis alle Forderungen

der Streikenden erfüllt ſeien.



Her Zuſammenſturz einer Kirche während
des Gottesdienſtes.) Die Kirche in Veggig Abbate
bei Palermo (Jtalien) iſt während des Gottesdienſtes eingeſtürzt.
40 Andächtige wurden unter den Trümmern begraben.
Bisher wurden zwei Tote und 12 Schwerverwundete aus den
Trümmern hervorgezogen.

S (Der Rheiniſche Karneval.) Man ſchreibt uns
vom Niederrhein. Eine Reihe von Anzeichen geben dem
Kenner der Verhältniſſe die Gewißheit, daß der ehemals ſo
berühmte rheiniſche Karneval mehr und mehr im Abſter ben
begriffen iſt. Das, was er war, iſt er längſt nicht mehr,
und allerorts erſchallen regelmäßige Klagen, daß überall, wo
einſtens Humor und Narrenwitz zu herrſchen pflegten, ſchon
ſeit Jahren die drei wüſteſten Roheitsexzeſſe des ganzen Jahres
im Gefolge haben. Jn einer der Hauptſtädten, die Prinz
Karneval im Rheinlande bisher beſaß, in Düſſeldorf, hat ſich
die Polizei genötigt geſehen, zur Steuerung der Exzeſſe zu
Mitteln zu greifen, die dem Faſching ſeine letzte Popularität
zu rauben geeignet ſind. Das Tragen von Geſichts
masken auf öffentlichen Straßen iſt darnach für die dies
jährige Karnevalstage allgemein verboten worden. Wie
groß die Gleichgültigkeit gegenüber dem ehemals bedeutendſten
rheiniſchen Volksfeſte in den Kreiſen des Mittelſtandes geworden
iſt, beweiſt die Tatſache, daß es ſeit drei Jahren nicht mehr
möglich geweſen iſt, in Düſſeldorf einen Roſenmontagszug zu
ſtande zu bringen, und daß auch diesmal wieder die Be
mühungen der zwei größten Karnevalsgeſellſchaften nach dieſer
Richtung hin ein vollſtändig negatives Ergebnis erzielten.

Neueste Nachrichten.
Sewaſtopol, 14. Jan. Ja der vorvergangenen

eine Bombe gworfen. Er wurde vorübergehend
betäubt, blieb aber unverletzt. Seine Frau, ein
Polizeiſoldat und ein Wäachmann erlitten da
gegen Verletzungen. Bei der Verfolgung der Urheber
des Anſchlags warfen dieſe eine zweite Bombe viele
Revolverſchüſſe wurden abgegeben. Jnfolge der
Dunkelheit gelang es den Verbrechern zu entkommen.

Chambeéry (Departement Savole), 14. Januar
Jn dem von Turin in der geſtrigen Nacht hier ein
getroffenen Erpreßzug wurde eine 30 jährige Eng
känderin namens Suzanng Lowe, die ſich auf der
Reiſe nach Paris befand, durch Hammerſchläge
verletzt und ihrer Habe beraubt aufgefunden der
Ueberfall war jenſeits der Grenze vor der Einfahrt
in den Mont CenisTunnel geſchehen. Die Verwundete
wurde in das hieſige Krankenhaus gebracht.

Waren und Produktenbörſe.
Berlin, 11. Jan. Weizen 1000 kg Mai 1383,25

Jult 184,50, Sept. Mk. Roggen 1000 kg Mai
I68,75, Juli 169,50, Sept. Mk. Hafer 1000 kg
Mai 168,75, Juli 169,75, Mk. Mais 1000 kg Mat 126,00,
Juli 124,00, Mk. Rüböl 100 kg Jan. Mai
62,80, Okt. 58,80 Mk.

Bei fehlender Anregung von auswärts war hier der
Getreidehandel ſehr ſtill und die Haltung ſchwach. Die
wenigen Abſchlüſſe in Weizen, Roggen und Hafer gelangen
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Preiſe verſtand. Greifbares Getreide wird feſtgehalten. Rübsö
wär matt entgegenkommendes Angebot begegnete geringer
Kaufluſt. Wetter Regen.

Keßlameteil.

T ſ 3 h
ſind in Geſchmack und Qualität unerreſcht!

S Das Stück 3 bis 10 Pfennige.
J Ueberall käuflich. Fabrik „Epirus““, Dresden.

vZwei Dinge hat mein Großvater lich:
d Sein Pfeifchen und Fays ächte Sodener Mineral5 Paſtillen. Das eine vertreibt ihm die Langeweile,

das andere die Beſchwerden, die ſeine ſchwache
Bruſt und die Neigung zu Erkältungen ihm

S immer verſchafft haben, ehe er Fays echte Sodener
e gebrauchte. Jetzt gehen ſie ihm nie mehr aus und

es war ſeine größte Freude, daß wir ihm zum
Geburtstag gleich zwölf Schachteln ſchenkten. Wir
gebrauchen Fahs echte Sodener übrigens alle und
fühlen uns wohl dabet. Man kauſt ſie für 95 Pfg. in

Nacht wurde hier gegen den Polizeioffizier Stawin ski l meiſtens erſt,

Anzeigen.,
Für dieſen Teil übernimmt die Redaktion

dem Publikum gegenüber keine Verantwortung

Kirchen u. FamilienNachrichten.
Dom. Getraut: der Hilfsrangierer P.

G. O. Weinecke mit M. L. geb. Müller, hier
der Bäcker F. G. Kahle mit M. E. geb.
Müller, hier; der Bürſtenmacher K. J. Neuner
mit F. W. R. geb. Schlüter, hier.

Die Bibelſtunde in der Herberge zur Heimat
nächſten Donnerstag fällt aus.

Stadt. Getauft: Anna Luiſe, T. des
Arbeiters Täntzer; Elſe Frida, T. des Formers
Obſt Erna Martha, T. des Arbeiters Hoff
mann Walter, S. des Drechslers Thierbach;
Marie Helene, eine unehel. T. Kurt Paul
Otto, S. des Kanzle gehülfen Dorenberg.
Getraut: der Zimmermann F. K. W Thieme
mit Frau M. H. J. Bühlichen hier. Be
erdigt: der S. des Arbeiters König die
Ehefrau des Briefträgers Hirſch; die unverehel
Barth der Jnvalid Beine der S. des Ar
beiters Löther; der einzige S. des Schuhmacher
meiſters Gebhardt.

Mittwoch abend 81/4 Uhr Vibelbeſprech
ſtunde. Mühlſtraße 2/3. Paſtor Werther

Neumarkt. Getauft: Anna Martha
T. des Geſchirrführers Hohenſtein. Be
erdigt: der Königl. Zugführer a. D. Grune;
die T. des Fabrikarbeiters Haring.

Altenburg. Getauft: Amalte Sophie
Hedwig, T. des PolizeiSergeanten Müller.
Beerdigt: der Kreisſekretär a, D. Schmidt;
die unverehel. Schäfer.

Donnerstag den 17. Januar, nachmittags
4 Uhr, Miſſionsnähen.

Donnerstag den 17. Januar abends 8 Uhr
Jungfrauen Verein

Wodes- Amzeige,
Sonntag nachmittag 3 Uhr verſchied nach

langem Leiden meine liebe Frau, unſere gute
Mutter

Mulda Röhmmn
im 57. Lebensjahre. Dies allen Bekannten zur
Nachricht mit der Bitte um ſtille Teilnahme

die trauernden Hinterbliebenen.
Die Beerdigung findet Mittwoch nachmittag

3 Uhr vom Trauerhauſe Neumarkt 67 aus ſtatt

e e

Für die überaus wohltuenden Be
z weiſe herzlicher Teilnahme bei der Be

erdigung unſeres innigſtgeltebten Vaters,
S Bruders und Schwagers ſagen wir hier

durch unſeren aufrichtigſten Dank.
Mer eburg, den 14. Januar 1907.
Jm Namen der HinterbliebenenlLulse Pau

e

Für die vielen Beweiſe liebevoller Teilnahme
beim Heimgange unſeres teuren Vaters u. Groß
vaters ſagen wir Allen unſern innigſten Dank
Dank Herrn Paſtor Schoppen für die ergreifenden
Worte am Grabe ſowie Herrn Lehrer Güdling
mit ſeiner lieben Schuljugend für den er
hebenden Geſang. Ferner Dank der Geſell
ſchaft „Harmonte“ für die Stellung des Muſik
korps, den Blumenſchmuck und das Geleit zur
letzten Ruheſtätte Endlich Dank allen Denen,
die ſeinen Sarg ſo reich mit Blumen ſchmückten
und ihn zur letzten Ruhe geleiteten.

Wegwitz, den I. Januar 1907.
Jm Namen der trauernden Hinterbliebenen

Hermann Stiev-
Dank.

Für die vielen Beweiſe liebevoller Teilnahme
bei dem Heimgange unſerer teuren Entſchlafenen
ſagen wir unſeren herzlichſten Dank.

Meuſchau, den 13. Januar 1907.
Jm Namen der trauernden Hinterbliebenen

Karl Mittag

Standesamtliche Nachrichten
der Stadt Merſeburg

vom 7. bis 12. Januar 1907.
Aufgeboten: der Arbeiter Hermann

Schneider und Anna Schiller, gr. Ritterſtr. 2;
der Maler Richard Robinſon und Luiſe Peſtel
geb. Hempel, Vorwerk 13 u. Unteraltenburg 61.

Eheſchließungen: der Hilfsſchirrmann
Paul Weinecke und Lina Müller, Breiteſtr. 7;
der Bäcker Guſtav Kahle und Emma Müller,
Johannisſtr. 5; der Bürſtenmacher Johann
Neuner und Friederike Schlüter, Grüneſtr. 2
der Zimmermann Friedrich Thieme und Jda
Bühlichen, Vorwerk 6.

Geboren: dem Arbeiter Bruer Zwill.,
I S. 1 T., Unteraltenburg 28; dern Rangier
meiſter Spengler 1 S., Clobigkauerſtr. 29; dem
Fabrikarbeiter Zorn 1 T., Sixtiberg 16; dem
Arbeiter Körner 1 T., Johannisſtr 8; dem
Geſchirrführer Hartmann I T, gr. Sixtiſtr. 5
dem Maurer Bretſchneider 1 S., Neumarkt 29;
dem AmtsgerichtsSekretär Schwarz 1 T.,
Sand 14; dem Heilgehülfen Baſſenge 1 S.,
Leungerſtr. 4; dem Zimmermeiſter Böttcher
1 T., Gutenbergſtr. 6.

Geſtorben: die Ehefrau des Briefträgers
Hirſch geb. Hausmann, 34 J. Weißenfelſerſtr.
14; die T. des Maurers Schmidt, totgeb,
Meuſchauerſtr 1; der Königl. Zugführer a. D.
Grune, 58 J., Neumarkt 64; der S. des
Handarbeiters König, 1 J., Hirtenſtr. 3, die
Näherin Barth, 69 J., Preußerſtr. 12; die T. 2.
des Fabrikarbeiters Haring, 6 M., Krautſtr
12 der Jnvalide Beine, 70 J., ſtädt. Kranken
haus der Kreisſekretär a. D Schmidt, 49 J.,
Lindenſtr. 8; der S. des Fabrikarbetters Löther,
3 M., gr. Sixtiſtr. 3; die T. des Jnvaliden
Witzig, totgeb., Schmaleſtr. 2; die Wäſcherin
Schäſer, 72 J., Mühlberg 2; die Witwe Börner
geb. Zeißler, 69 J., Entenplan 8.

Auswärtige Aufgebote: der Stall-
ſchweizer Otto Kirſch und Klara Dieſel,
Schleinitz und Unterkaka; der Fabrikarbeiter
Robert Riedel und Lina Buttler, Weißenfels
der Arbefter Wilhelm Kreutzmann und Luiſe
Winkler, Halle a. S.

Zu den Anzeigen im Standes
amt ſind Ausweispapiere vorzu
legen.

Bekanntmachung.
Am 26. November 1906 iſt in Merſeburgein Knibe gufgegriffen, angeblich Max Kunze

Alter 7—9 Jahre, Größe 1,16 m Haare
blond, ohne Scheitel. Bekleidung dunkle Joppe,
braune Hoſe mit Leibchen, ſchwarze Klapp-
mütze, Schnürſchühe, ſchwarze Strümpfe, weilßes
Barchendhemd.

Alle diejenigen Perſonen, welche über die
Herkunft des Knaben Angaben machen können,
bitte ich, dieſe der hieſigen PolizeiVerwaltung
unter I 9978 zugehen zu laſſen.

Merſeburg, den 9. Januar 1907.
Der Königliche Landrat.
Graf d Haußonville.

Bekanntmachung.
Wegen Vornahme baulicher Veränderungen

bleibt die Kreiskommunalkaſſe und Kreis Spar
kaſſe in der Zeit vom 18. bis einſchließlich
23 d. Mts. für den öffentlichen Verkehr ge
ſchloſſen.

Merſeburg, den 10. Januar 1907.
Der Vorſitzende des Kreis Ausſchuſfrs.

Graf d'Haußonville.
z 8Wahl für den Reichstag.

Die Wahl der Mitglieder des deutſchen
Reichstages findet auf Grund der Kaiſerlichen
Verordnung vom 14. Dezember 1906 am 25
Januar 1907 ſtatt.

Die Wahlhandlung betinnt um 19 Uhr
vormittags und wird um 7 Uhr nach
mittags geſchloſſen.

Die Stadt Merſeburg iſt in 6 Wahlbezirke
eingeteilt worden. Die Wahlbezirke, die Wahl
oorſteher. deren Stellvertreter und die Wahl-

als das Angebot ſich zu kleinem Nachlaß im
e e

lokale ſind aus der nachſtehenden Nachweiſung
erſichtlich. Die nach den Wahlbezirken aufge
ſtellten Wählerliſten haben in der geſetzlich be
ſtimmten Zeit öffentlich ausgelegen und ſind
nach Ablauf der feſtgeſetzten Friſt abgeſchloſſen

worden. Zur Stimmabgabe werden nur die
jenigen Perſonen zugelaſſen, welche in die
Wählerliſten aufgenommen ſind.

Wir laden die Wähler ein, an dem ange
gebenen Wahltage und während der für die
Wahlhandlung beſtimmten Stunden ſich in dem
Wahllokale ihres Wahlbezirks einzufinden, um
ihr Wahlrecht auszuüben. Um Unregelmäßig
keiten vorzubeugen und die Wähler in ihrem
Wahlrecht möglichſt zu ſichern, bemerken wir
folgendes

Jeder darf nur in demjenigen Wahlbe,irke
wählen, in welchem er ſeinen Wohnſitz hat. Ab
weſende können in keiner Weiſe durch Stellver
treter oder ſonſt an der Wahl teilnehmen

Die Stimmzettel ſind außerhalb des
Wahllokals mit dem Namen des Kandidaten,
welchem der Wähler ſeine Stimme geben will
auszufüllen, ſie müſſen von weißem Papier und
9 zu 13 em groß, dürfen auch mit keinem
äußeren Kennzeichen verſehen ſein.

Ungültig ſind nach 8 19 des Wahlregle

ments a eT. Stimmzettel, welche nicht in einem amtlich
abgeſtempelten Umſchlag oder welche in
einem mit einem Kennzeichen verſehenen Um
ſchlag übergeben worden ſind
e welche nicht von weißem Papier
ind;

3. Stimmzettel, welche mit einem Kennzeichen
verſehen ſind;
Stimmzettel, welche keinen oder keinen les
baren Namen enthalten
Stimmzettel, aus welchen die Perſon des
Gewählten nicht unzweifelhaft zu erkennen

Stimmzettel, welche auf eine nicht wählbare
Perſon lauten
Stimmzettel, welche eine Verwahrung oder
einen Vorbehalt gegenüber dem Gewählten
enthalten.

Mehrere in einem Umſchlag enthaltene gleich
lautende Stimmzettel gelten als eine Stimme,
in einem Umſchlag enthaltene, auf verſchiedene
Perſonen lautende Stimmzettel ſind ungültig.

Durch Bereitſtellung eines nur durch das
Wahllokal betretbaren und unmittelbar mit ihm
verbundenen Nebenraums wird Vorſorge dafür
getroffen, daß der Wähler ſeinen Stimmzettel
unbeobachtet in einen Umſchlag zu legen ver
mag. Er nimmt zu dieſem Zwecke von einer
durch den Wahlvorſtand in der Nähe des Zu
gänges zu dem Nebenraum anfzuſtellenden
Perſon einen abgeſtempelten Umſchlag an ſich,
begibt ſich ſodann in den Nebehraum, wo er
ſeinen Stimmzettel unbeobachtet in den Um
ſchlag ſteckt, tritt an den Vorſtandstiſch, nennt
ſeinen Namen ſo vie auf Erfordern ſeine Woh
nung und übergibt, ſobald der Protokollführer
den Namen in der Wählerliſte aufgeſenden hat,
den Umſchlag mit dem Stimmzettel den Wahl
vorſteher oder deſſen Vertreter, der ihn ſofort
uneröffnet in die Wahlurne legt

Wähler, welche durch körperliche Gebrechen
behindert ſind, ihren Stimmzettel eigenhändig
in den Unſchlag zu legen und dieſen dem
Wahlvorſteher zu übergeden, dürfen ſich der
Belhülfe einer Vertrauensperſon bedienen.
Stimmzettel, welche die Wähler nicht in dem
abgeſtempelten Umſchlag, oder welche ſie in
einem mit einem Kennzeichen verſehenen Um
ſchlag abgeben wollen, hat der Wahlvorſteher
zurückzuweiſen, ebenſo die Stimmzettel ſolcher
Wähler, welche ſich in den Neben aum nicht
begeben haben.

Wählbar zum Mitgliede des Reichstages
iſt jeder Wahlberechtigte, der einem zum
Deutſchen Reiche gehörigen Staate ſeit
mindeſtens einem Jahre angehört. Während
der Wahlhandlung dürfen in dem Wahllokale
weder Beratungen ſtattfinden noch Anſprachen
gehalten, noch Beſchlüſſe gefaßt, noch Stimm
zettel aufgelegt oder verteilt werden.

Merſeburg, den 9. Januar 1907.
Der Maniſtrat

jeder Apotheke,

See
Drogen und Mineralwaſſerhandlung.

Nachweiſung
der Bezirte, Lokale und Vorſtehr für die 1907
in Merſeburg ſtattfindende Wahl zum deutſchen

Rekchstage.

I. Wahlbezirk: Apothekerſtraße, Brau
hausſtraße, Brauhof, Burgſtraße (obere), Burg
ſtraße (untere), Dom, Domplaßz, Dompropſtei
(an der), Entenplan, Gotthardtsſtraße inkl.
Halbmondſtraße, Grüneſtraße, Johannisſtraße,
Mälzerſtraße, Markt, Preußerſtraße, Ritterſtraße
(große), Ritterſtraße (kleine) Schulſtraße, Stadt
kirche (an der).

Wahllokal: Rathaus
Wahlvorſteher Beigeordneter Zehender.
Stellvertreter Apothekenbeſitzer Runde.
2. Wahlbezirk Annenſtraße. Bismarck

ſtraße Clobigkauerſtraße, Etſenbahnſtraße,
Friedrichſtraße inkl. verlängerter Friedrichſtraße,
Halleſcheſtraße inkl. Chauſſeehaus, Lauchſtädter
ſtraße, Lindenſtraße, Duiſenſtraße, Moltkeſtraße,
Nordſtraße, Parkſtraße, Roter Brückenrain,
Steinſtraße, Thietmarſtraße inkl. Verbindungs
ſtraße, Wilhelmſtraße

Wahllokal Kaiſer Wilhelmshalle
Wahlvorſteher Bankdirektor Thiele.

Stellvertreter Feuerſoz.- Inſpektor Wehling.
3. Wahlbezirk Altenburg (obere), Alten

burg (untere) Allenburger Schulpi iſtianen
ſtraße, Georgſtraße, Hälterſtraße,
Klauſentor (vor dem, inkl. Bahnwärterbuden),
Mühlberg, Poſtſtraße, Roſental, Schreiberſtraße,
Seffnerſtraße, Stufenſtraße, Weinberg, Weiße
Mauer, Winkel.

Wahllokal Tivoli.
Wahlvorſteher Lehrer Grempler.

Stellvertreter Kunſt u. Handelsg. Richter
4. Wahlbezirk Bahnhof (am), Bahn

hofſtraße, Dammſtraße, Gartenſtraße, Geiſel (an
der), Gotthardtstor (vor dem), Gutenberg
ſtraße, Hirtenſtraße, Kreuzſtraße, Kurzeſtraß
Margarethenſtraße, Marienſtraße, Mühlſtraß
Roßmarkt, Saalſtraße, Sand, Schmaleſtraße,
Seitenbeutel, Sixtiberg, Teichſtraße, Wagner
ſtraße.

Wahllokal Herzog Chriſtian
Wahlvorſteher Stadtrat Blankenburg.

Sfellvertreter Maurermeiſter Günther jun.
5. Wahlbezirlz Blumenthalſtraße, Breite

ſtraße (obere), Breiteſtraße (untere), Leunger
ſtraße, Naumburgerſtraße (alte und neue), Roon
ſtraße, Sixtiſtraße (große), Sixtiſtraße (kleine),
Sixtitor (vor dem), Vorwerk, Weißenfelſerſtraße
inkl. Chauſſeehaus.

Wahllokal Thüringer Hof.
Wahlvorſteher Rentier Heyne.

Stellwertreter; Generalinſpektor Herbers.
6. Wahlbezirk: Amtshäuſer, Brühl,

Fiſcherſtraße, Hükerſtraße, Kirchſtraße, Kraut
ſtraße, Meuſchauerſtraße, Milchinſel, Neumarkt,
Nenmarktstor (am), Oelgrube, Tiefer Keller,
Werderſtraße mit Schleuſe, Windberg.

Wahllokal Augarten.
Walhluneyſteher Stadtrat Barth.
Stellvertreter Stadtrat Kops.

Die weltberühmter
Mannborg

Harmoniums
schon von Mk. 100. an

in grösster Auswahl
nur allein bei

C. Rich. Ritter
Hoflieferant

Halle a. S.
S

z

8

9

ſ S.
Die ſür Dienstag abend in der „Reichs

krone“ angeſetzie Tanzſtunde findet
im Saale von Müllers Hotel ſtatt.

Verantwortliche Redaktion, Druck and Verlag von Th. Rößner in Merſeburg.

aſtrekeee
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